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, daB die Ursachen auf Prixfuktionsveftflli- 
rdl suf Lohnersparnisse zurficicnrffihren sind.
'  teils Ersparung von Arbeitskräften durch 

_____  Gebieten kann Amerika die Pro­
bedeutend verbilligen and damit anf dem W dt- 

B bedeutet aber die europäische

Svor allem vom amerikani-
____ utzzollbewegung in Amerika

immer «eitere Fortschritte m acht '
Der Konjunkturabstieg in Amerika hat also für das deut­

sche Proletariat eine nicht zu unterschätzende Bedeutung. Lohn­
drude und verstärkte Ausbeutung sind für es die Folgen. Der 
schon begonnene Vorstoß des deutschen Kapitals wird sich 
hier in immer größer werdenden Zusammenstößen zwischen 
Kapital und Arbeit fortsetzen. Dazu gilt es zu rüsten.

■ ' 1 "  ----------

l Erfolge erringen. Das bed- 
: vom wehmarkt verdrängen, 
i. Dazu kommt, daß die Schi

AAU. Rheinland.
Die Bezirksleitung Rheinland-Westfalen berief zum II. 8. 

«hie Bezirkskonferenz der AAU. ein. um zu der „neuen“ Taktik 
der RAA., der AAU. Stellung zu nehmen. Einige Tage vor 
der Konferenz versandte der RAA. eh» Rundschreiben an die 
Ortsgruppen des Inhalts, daß ihm scheinc, die Bezirksleitung 
entwickele zu wenig A ktivität Die A k tiv itä t“ des RAA. be­
stand nun darin, einmal die Bezirksleitung der „Sabotage“ .zu 
bezichtigen und zum zweiten, aus dem Ruhrgebiet, aus Frank­
f u r t  aus Holland Ihre Mannen aufzuMeten zu einem Ueber- 
rnmpeluogsversuch. Von Holland war aber niemand gekom­
men. Die Bezirksleitung und die Ortsgruppen Düsseldorf. Köln. 
Bonn Usw. durchschauten i edoch sofort das Manöver. Die 
Delegierten Rheinland-Westfalens beschlossen, daß sie ihre Kon­
ferenz In dem von ihnen festgeiegten Sinne zum Abschluß brin­
gen. und anderen Delegierten kein Stimmrecht zubilligen könn­
ten. An einer allgemeinen Diskussion über die ..neue“ Taktik 
h itten  sie nichts einzuwenden.

Der den dortigen Genossen mrr Zu gut bekannte M. hielt 
nun ein „Referat*. Da ein Berliner Cenosse der Partei an­
wesend war — vom den Genossen angefordert —\  konnte M. 
seinen Schlager v o n d er „Zusammenarbeitmit der Sozialdemo­
kratie“ nun gar nicht an den Mann bringen. Es sei aus- 
drfickHch festgestellt, daß dieser Bursche davon trotz völlig 
k larer Darstelung von der Seite der Partei kein W ort er- 
wlhnte! Da seinem „Referat“ somit der eigene kluge 
„Inhalt“ fehlte, faselte er ohne jede Position alles mögliche 
konfuse Zeug zusammen. Der Hauptschlager war. daß die 
P arte i sich vor N o s k e  1 — verteidige. Wenn Noske meine, 
die KAPD. würde durch Postraub finanziert, und die Partei 
weise eine solche freche Verleumdung zurück und stelle dem 
Ihre grundsätzliche Auffassung des Massenkampfes eptgegen, 
so  sei das „Spießertum“. Das andere w ar ein Gemisch von 
Erfindungen und blödem kleinen Klatsch. Die Delegierten 
schüttelten ih ihrer Mehrzahl die Köpfe. Ein Delegierter aus 
Düsseldorf, der 1923 die oppositionelle Meinung Rheinland- 
W estfalens verfociit und den M. gegen die Partei ..auszuspie­
len** gedachte, setzte klar auseinander, daß die d a m a l i g e  
Situation nicht mit der heutigen verglichen werden könne, und 
daß damals die Berliner Genossen die W urzeln der Abenteurer 
Kurz und Michaelis sehr scharf gesehen hätten. Er verwahrte
steh dagegen. Ihn für die „neue“ Taktik zu reklamieren. 

WasseHere. der sich selbst „delegiert^*.

« 3 Ä S  be»m;

'té**, gab dann dem Ge- 
ü e  ..politische** Not«.

meinte er. und der Young-Plan sei eben kurz davor, in die Luft 
zu fliegen, und da wäre die These: „rücksichtslose Auslösung 
von 'Wirtschaftskämpfen" eben gerade notwendig. _

Nach der sachlichen, aber scharfen Zerpflücfcune der heil­
losen Verwirrung der „neuen“ Taktiker un<L ihrer Taktik zer­
rann denn auch die „Theorie“ der verzweilelten Kretins in 
natürliche Konfusion von Elementen, deren persönliche Quali­
fikation nicht die mindeste Gewähr bietet. Die Methode. Ar­
beiter aulzufordern, das Vertrauen proletarischer Verlagen zu 
brechen zugunsten überführter Lügner, wurde als ausgespro­
chene lumpenproletarische Gemeinheit gegeißelt, die die Moral 
der personellen Vertreter einer solchen Taktik zeige. Die 
Delegierten Rheinland-Westfalens stellten sich in ihrer übei- 
wiegenden Mehrheit auf den Standpunkt der Partei und for­
derten außerdem, der persönlichen Qualifikation von Referenten 
der Partei in Zukunft die größte Aufmerksamkeit zu schenken. 
Daß ein im Vordergrund stehender Genosse — wie zeitweilig 
M. — die Versammlung kn Stich läßt und sich im Faschings- 
rummel ergötzt, weil er die Maske nun einmal hat. ist nicht 
gerade ein Zeichen revokitionären Buwußtseins. Daß solche 
Gestalten sich anmaßen, andere zu infamieren oder ohne Be­
fragung der Mitgliedschaft „auszuschließen“, ist ein Zeichen, 
daß es sich hier weniger um eine politische Richtung, als viel­
mehr um ausgesprochenes Abenteurertum handele.

In die Enge getrieben, wurde auch zugegeSên. daß auf einer 
Konferenz der neuen Taktiker die Gegensätze so scharf auf­
einandergeprallt sind^ daß der Vertreter der konsequenten Re­
vision des AAU.-Programms den Saal verließ. Man bettelte ihn. 
•e in e r . eigenen Schwäche bew ußt seine „Kraft“ doch weiter 
jjrr Verfügung zu stellen. Dieses Bekenntnis z e ig te fu r  Ge­
nüge. daß die Verleumdungskampagne des M. und C. nur das 
Trommelfeuer ist. um die schon deutlich sichtbaren Pläne 
durchzulühren. von denen man noch nicht zu sprechen wagt. _

Die Bezirkskonferenz lehnte diese Manöver'kategorisch ab 
nnd beschloß den sofortigen Bruch mit Elementen wie ein ge­
wisser Tticr. usw„ deren unehrlichen und abenteuerlichen Ge­
lüste als Bestandteil der „neuen Taktik“ am Platze sein mögen, 
aber gerade in einer revolutionären Organisation keinen Platz 
haben. .

Alle Proletarier, die aus falschem Mißtrauen heraus dem 
Desperado der revolutionären Bewegung Gehör schenkten, 
fordert die Bezirkskonferenz auf.- gemeinsam mit der Partei 
deq Kampf aufzunehmen um die politischen und moralischen 
Grundlagen der revolutionären Arbeiterbewegung.

U e d e s ,  unter heiserge schrieben Hochrufen der Polizeikonfi­
denten. ekstatischen Zurufen der Mariazeilennnen und Konnerv 
reuther und des zugrundegerichteten, aber munter fortbestehen­
den „kleinen Mannes“ . D e r  Boden, der für immer geweiht 
sein sollte von dem B h it das vor zwei Jahren die unvergeß­
lichen Helden des Ju»  im roten Flammenschein vergossen 
haben. Ringstraße. Justizpalast. Votivkirche Hörigasse, wo 
vor zehn Jahren das revolutionäre Proletariat m t blutigen 
Händen die Republik der Bourgeoisie entwinden wollte, nieder- 
kartätscht von den Salven der Eldersch und Remjer. heiliger 
Boden. Stätten, die unsere Enkel mit ehrfürchtigem Schauei 
betreten werden — geschändet, zertrampelt von den Fußtritten 
einer dunkeln, bis ins Mark korrupten „Bewegung“ , vor der der 
Bourgeoisie selber g raust Hundert Gewehre am 15. Juli — 
die faschistische Entwicklung wäre im Keim zertreten worden! 
Wann werdet Ihr das begreifen. Ihr Verächter des ~'?diyi- 
dueilen Terrors“. Ihr erbärmlichen Spießer. Ihr Geschichtv. 
philosophen. wann wird Buch ein Licht aufgehen über die 
Rolle der Gewalt in der Geschichte? Wann werdet Ihr ver­
stehen. warum Marx den Aufstand eine K u n s t  nennt und nicht 
ein Nebenprodukt der Entwicklung! Natürlich gibt es auch 
einen Moment, und darin liegt ia das Fatale, wo der historische 
Moment dann eben vorbei i s t  uad das ist in Oesterreich heute 
der Fall. Wie in Italien hat auch hier die Sozialdemokratie 
den Kapitalismus vollständig unberührt gelassen, dabei abei 
aus demagogischen Gründen so getan, als ob eine Art Sozialis­
mus. ro tes Wien usw. bestünde. Für alle Greuel des kapita­
listischen System s Ist nun der Sozialismus verantwortlich! Der 
Haß des Kleinbürgers gegen das Großkapital entlädj sich gegen 
die herrschende Sozialdemokratie, das ..rote“ Wien, die roten 
Hnnde. Der Beamte, der abgebaut wird, ruft aus: So geht es 
uns im roten Wien! Die roten {fande sind für den Kapitalismus 
verantwortlich, und daß sie es in Wirklichkeit ia t a t s ä c h ­
l i c h  sind, darin liegt eine gewisse Stärke der faschistischen 
Bewegung. So müssen Marxismus. Sozialismus und prole­
tarische Revolution es büßen, daß sie nicht angewendet wor­
den sind. Schließlich hat dann auch der Proletarier keine be­
sondere Ursache, einem „roten Wien“ anzuhängen, in welchem 
er zehnmal mehr hungern mnfa als im kaiserlichen, und der 
Weg für den Faschismus liegt vollständig.frei: Ein größeres 
Verbrechen, als den Kapitalismus Sozialismus zu nennen, gibt 
es überhaupt nicht: denn dadurch wird der Sozialismus voll­
ständig diskreditiert, wird ihm jede W erbekraft genommen und 
der faschistischen Reaktion die Bahn geb rochen— Hierin hegt 
Ja auch der Grand, weshalb Rußland sich zu immer klarerem 
Faschismus entwickeln muß. »nd weshalb w ir die Bolsche­
wiken. die Meister im Umlügen des Kapitalismus, mit unaus­
löschlichem Haß verfolgen und bis ans Ende verfolgen werden.

Die Ereignisse entwickeln .»ich in einem Tempo, das der 
podagristischen Sozialdemokratie ein bißchen zu rasch ist. Sie 
Ist wie ein paar dutzendmal vor den Kopf geschlagen, sie 
bringt in Augenblicken mehr Blödheit auf als früher in vierzig 
Jahren, sie k a n n  auch nichts tun. Einer der wesentlichsten 
Geldgeber der Heimwehr ist der deutsche Imperialismus. Ge­
plagt von der Furcht, daß der österreichische Bruder im näch­
sten Krieg das Schuiter-aiwSchulter nicht mehr mitmachen 
wird, will der deutsche Imperialismus eine verläßliche treu­
deutsch-vaterländische Kriegstreibergarde in Oesterreich auf­
bauen. Ueber ein faschistisches Oesterreich will die deutsche 
Bourgeoisie zu einem Kriegsbündnis mit Italien und Ungarn 
gegen Frankreich gelangen. Die Papstleute, seit jeher die 
rechten Hände Noskes und Severings. erhalten Waffen. Muni­
tion. Giftgase und was sonst zur Sache des Deutschtums ge­
hört. von der d e u t s c h e n R e g i e T u n g ; d ä ß  Gelder direkt 
a iu  d e r Hand S e v e r i n g s  ktfjmen, weiß »©des Kind. Gegen 
wen soll die SPOe. eigentlich kämpfen Gegen Severing? 
Gegen die SPD.? Riesige Waffenbestände, die im Besitz der 
österreichischen Arbeiter waren, sind von den Bonzen ver­
schleppt. verkauft, zuletzt der Regierung und so den tleim- 
webren ausgeliefert worden. Gegen wen soll die SPOe. eigent­
lich kämpfen? Gegen Ellenbogen? Gegen Seitz? Gegen die 
SPOe.?

Noch ist Oesterreich nicht faschistisch, aber auch unter 
dem Faschismus g^ht der Klassenkampf weiter. Die revolu­
tionären Kommunisten werden weiterkämpfen, mit denjenigen 
Mitteln, die Jeder Situation angepaßt sind. Freilich i?t heute 
nicht d er 15. Juli. Nicht nur Taten, auch W orte sind notwen­
dig. Aufklärungsarbeit um das Proletariat vor d e r völligen Ver­
sumpfung und Pervertierung aller Begriffe zu bewahren. Die 
internationalen Genossen aber sollen die Entwicklung in Oester­
reich studieren und ihre Lehren der Arbeiterschaft vermitteln, 
um ihr wenigstens einen kleinen Teil des langen Leidensweges 
zu ersparen, der zur endlichen Befreiung und zum Triumph 
des Weltkommunismus führt — trotzalledem!

Mk. 480.Uptoa S k M :^ B o sta&  Malik-Verlag. 800 Selten, k a r t

I s t 'e S  angenehmes OefflU. Im Zeitalter der Rekorde aach 
einmal über einen Rekord Erfreuliches berichten zu können. Dem 
anch Upton Stndair bricht mit seinem n aasten Werk dnea Rekord: 
seinen eigenen.

Der große amerikanische Arbdterdichter erscheint ms Él 
diesem Buch als Gesellschaftskritiker von dnem Ausmaß, gegen 
den Emfle Zola und die Kritiker des zaristischen Rußland znrifck- 
treten, wenn wir die Arbeiten an Bnem Wert für den Klassenkaavf 
der Arbeiter messen. Sinclair wächst an seinem Stoff, nicht mr 
als Künstler und Literat sondern vor allen Dingen als anfritttebider 
politischer Propagandist für dea Befreiungskampf der Arbeiter.

.Der Autor stellt dem Leben und Wirken Saceo’s und Van- 
zettis und dem Prozeß gegen sie das Ld>en der amerikanischen 
„Gesellschaft“ und einen Betrugsprozeß in der höchsten Bostoner 
Gesellschaft entgegen und zeigt so die Klassenjustiz In einem Liebte, 
die sie untrüglich als Klassenjustiz, als Herrsehaftsfastnanent 
als bewußtes, mehr aber ah zwangsläufiges Werkzeug das 
Kapitals erkennen läßt Obwohl die Justiz in a l l e n  anderen L in­
dern ebenfalls nichts anderes ist als ausführende Organe der herr­
schenden Kapitalsschichten, zeigt uns Sinclair die amerikanischen 
Verhältnisse doch In einer Weise, daß beim Lesen sicher anch 
Jene Bedenken bekommen mögen, die uns Amerika immer als das 
Arbeiterparadies hinstellen. -

»Boston“ ist nicht nur ein historischer Roman von bleibendem 
Wert, sondern auch ein Abschnitt Zeitgeschichte, den künftige Ge­
schichtsschreiber nl^Jt gut Werden entbehren können. Den W ert 
für die Arbeiterklasse symbolisiert wohl am besten die Tatsache, 
daß die amerikanische „Gesellschalt“  Sinclair auf Grund dieses 
Buches zu boykottieren versucht Um so mehr sollten es Arbeiter 
lesen.

Wichtige Broschüren für d e n  KJasseokaai
Engels, Grundsätze des Kommunismus 
Gorter der historische Materialismus

Offer er Brief an den Cien ossen Lenin 
—, Der Imperialismus, der WeWtieg und die Sozial­

demokratie 
Lenin. Staat und Revolution ■
Liebknecht, Das Zuchthausurteil 
—, Klassen kampi gegen den Kneg 
— , Politischer Nachlaß

0,90 Mk. 

0 «

1.20 Mk.
1.20 Mk. 
1 — Mk. 
0,50 M t

C ftron ift

Luxemburg. Sozialreform oder Revolution? 
-r-, Rede zum Programm . .
—, Massenstreik, Partei und Gewerkschaften 
—, Die russische Revolution 1917 
Marx, Klassen kam pfein  Frankreich 
—, Der Bürgerkrieg in Frankreich 
—, .  Briefe an Kugelmann 
—, Das kommunistische Manifest 
Marx-Engels, Programmkritiken 
Mehring, Kr

2 ^0  Mk. 
0.40 Mk. 
0,15 Mk. 
0,40 Mk. 
0,25 M t  
0,60 Mk. 
0,50 Mk. 
0,90 Mk. 
0,15 Mk. 
1,20 Mk. 
0,75 Mk.

Neae Bicher.
Lehmann-Rußbüldt: „Die blatige Internationale der

Rüstungsindustrie brosch. 1,— Mk.
Dr. med. Reich: „Sexualerregung u. Sexualbefrie­

digung brosch. —,70 Mk.
Tucholsky: „Deutschland, Deutschland über alles“

brosch. 3.20 Mk.
_____ _ . --------------Leinen 5.— Mk.

Za beziehen dnrch d ie Bacfcfciartlang fflr AfMtar-KJteratar 
Beriia SO 36. LaasMzer Platz 13.

E ln w an d eru n g sb esch rin k u n g  auch  in  K anada.
Wie die Vereinigten Staaten, hat nunmehr auch Kanada 

zur Beschränkung der Einwanderung gegriffen. Bis Ende des 
Jahres wurde jede Zuwanderung aus Europa untersagt Es 
ist noch nicht lange her. als Kanada noch gewaltig die Re^ 
klametrormmel rührte, um billige europäische Arbeitskräfte au- 
zulocken. Es gibt wohl noch sehr große Strecken fruchtbares»
Land, das urbar gemacht werden könnte, große W älder und
ebenso unerschlossene Kohlen- und Erzlager. Es fehlt aber jjosseklort^noltnausen: J. esper. neyestr. ■». 
das Kapital, d. h. der Absatz aus dem Profit kapitalisiert w er- Frankfurt a. M.-West: A. Gillmeier. Fröbelstr. 2.
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Oesierrcun
Sodom nnd Gomorra.

• - W i e n .  9. August.
Ein sodomitisches Strafgericht ist gestern über Wien 

hereingebrochen. Schon während des Nachmittags konnte 
man ungewohnte Gestalten über die Ringstraße ziehen sehen, 
triefäugige Wesen mit hängenden M ittlern, wie sie nur hinter 
Scheunen und Ställen in den abgeschiedensten Bergdörfern 
Tirols Vorkommen. Produkte sodomitischer Gebräuche. Kreu­
zungen zwischen Kälbern. Landkötern und G’moanteppen: 
Heimwehr. Dieses Sodom w ar über Wien hereingebrochen, 
um den Arbeitern den Dreck vorzudemonstrieren, den das Auf- 
marschverbot des „Undeshauptmanns“ Seitz w ert ist. Abends 
fing der Sautanz an. Gröhlende Heil- und Pfuirufe. Tram­
peln des Viehs über die historische Demoustrationsstraße. da­
bei als Novum das Spielen der «Volkshymne**, des K a i s e r -

den könnte, um dort Wirtschaft zu beginnen.
Großer Textilarbeiterstreik in Britisch Ost-Indien. In

Kalkutta ist die Zahl der Streikenden auf 120000 gestiegen. 
Ueber 20 000 Webstühle, d. h. fast die Hälfte aller vorhandenen, 
liegt still.- — Auch in Bombay hat sich die Streiklage ver­
schärft. Die Meldungen voa der Beilegung waren fromme 
Wünsche.

Generalstreik in Buenos Aires. In der Hauptstadt Argen­
tiniens sind die Arbeiter in den Generalstreik getreten. Da 
sofort das' Militär gegen die Arbeiter mobilisiert wurde, kam es 
zu blutigen Zusammenstößen.

. 75 Todesopfer erforderte eine Kohlenstaubexplosion in der 
Kaschinaigrube m Japan. Das Arbeitsministerium „unter­
sucht“. — wie naoh jedem Massenmord des Profitsystems; - 

Ein Bekleidungsarbeiterstreik mit 80 MM Beteiligten aus 
der Damenkonfektion ist in Amerika ausgebrochen. Es streiken 
Philadelphia. Boston. Chicago. Clevel^nd. Baltimore. Cansas 
Cixy. Toledo und Toronto (Kanada): in New York arbeiten 
45 000 Arbeiter weit er. da sie durch Tarif bis zum 1. De­
zember gebunden sind. — Gewerkschaftstaktik, die Hälfte 
streikt, die Hälfte macht Streikbruch, dam it die Kundschatt 
und der Profit nicht leidet.

Wieder Schaldtann in Frankreich. In Limoges ist der Ge­
schäftsführer des KP.-Blattes. ein 70 Jahre alter Rathaus- 
diener. verhaftet worden, weil das Blatt die ihm auferlegten 
Geldstrafen nicht bezahlen konnte.

32 Todesopfer Ia Waldenburg, nachdem noch mehrere der 
Verletzten der Schlagwetterkatastrophie gestorben sind.

Polizeimassakers gegen Streikende ia Ramäaiea. Die 
Polizei in Lupeny in Siebenbürgen schoß ohne Grund, nur auf 
Befahl der Grubenbarone, ia « f la j& h a r  streikender Berg- 
afbeiter. tötete 16 und v e rw u n d *  aber 100.

Ortsgruppe München.
KAP„ RBO. u. KAJ. Zusammenkünfte: Alle Freltage-
7.30 Uhr im ..Schill erhof“ . Scbillerstr. 123. Vorträge. Gruppen­

abende. Zahlabende. Die „KAZ.“ liegt dort aus. 
Ortsgruppe Bonn.

Jederv Dtenstag. abends 8 Uhr. Diskussionsabend bei Gen. 
Fönderan. Doetschstr. 5.

Sympathierende und KAZ.-Leser haben Z utritt 
Dortselbst können auch die Zeitungen bestellt werden. 

Nowawes.
Allgemeine Mitgliederversammlung am 23. August bei Ge­

bauer, W allstraße 62.
Abonnements-Annahmestellen für Berlin.

Norden: Fr. Malz. Fehrbelliner Str. 28. Hof III.
Osten: K. Herold. Thürschmidtstraße.
Süden: Buchhandlung für Arbeiterliteratur. Lausitzer Platz 13_ 

A. Fischer. Neukölln. Zietenstr. 71.
Bohnsdorf: Herrn. Pbhl. Apollostr. 16.
Grünau: Oto Hoch. Cöpenicker Str. 119.
Nowawes: Herrn. Dummer. Marienstr. 4.
Rosenthal: K. Sanderhoff, Edelweißstr. 36.

Reich.
Aschersleben: W. Straube. Marienstr. 19.
Bonn: J. Blatzheim. Stemstraße. Baracke II.
Düsseldorf! V. Groß. Kirchstr. 32.
Düsseldorf-^Holthausen: J. Esper. Heyestr. C

Halle (Saale): W. Balthasar. Jakobstr. 27. 
Klostermannsfeld: Bogusch. Siebigerader S tr. 60.
Köln, (Rhein): K. Ketzschau. Zülpicher Str. 32.
München: E. Schulze. Hopfenstr. 8. Rg. 2.
Naumburg (Saale): W. Stellenberger. Weichaugrund 19. 
Orteisburg (Ostpr.): Gustav Schiwy. Beutner Str. 41. 
Silberbach Nr. 25 b. Selb i„ Bayern: Richard Küspert 
Steinach (Thüringer Wald): E. Müller. Am Bahnhof 2. 
Stclp (Pommern): Oskar Maniszewski. Lachschleuse 14. 
Suhl.(Thüringen): Max Schneider. Judithstr. 56. 
Weißenfels (Saale): Artur Löscher. Georgenberg 11.
Heraasgeb. und f. <L Inhalt verantwort!.: WBh. netz-B erlta  N 
Druckerei für Arbeiter-Literatur. W. Iszdonat Berlin O 17.

Bestellzettel

Ich bestelle hiermit die einmal wöchentlich erscheinende

„Äommumftifdje 3 lrbeit«»3 *ilung“
Organ der KomanaÉstbchea Arfedta*PUUI Deatschlaads

per Post — frei Haas 
Der Bestellzettel Ist als Drucksache oder persönlich a* 

die Buchhandlung fflr Arbeiter-Literatur. Berlin SO 36. Lan- 
sMzer P lats 1& s a  senden.

Name: . . . . . .  • *' • • • • ►

O rt: . . • • • • • * •"

Straße: . . . • « - • • • • * * * * n

Berlin, August 1929.
Ade Zahlungen aal Postscheckkonto: Berlin NW 7. Nr. 828 42. 
BuchhandL L Arbeiter-Literatur. Berlin SO 36. Lausitzer PL 13.
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Za beziehen durch die Bezirksorganisationac der Partei, 
dveh <fie Post oder durch die „ B u c h h a n d l u n g  fflr 
A r b e i t e r - L i t e r a t u r * * ,  Berlin SO 36. Lausitzer Platz 13.

Telefon: Moritzplatz Nr. 7832.

Bei Bezug unter Streifband vkrteQBvUdi 2JSD 
Porto. Bei Bestellung durch die Post *erteiH 
und monatlich 038 Mk. Erscheint wEifcmlli

Inserate werden nicht

Dic fralze der Geldsodf demokraf Ic
INc muiencn Erwerbslosen können verredfen

J e  näh e r die E ntscheidung fü r die „R eform “ .d e r  A r - ’ 
beitslo senversicherung  rü ck t, d es to  k la re r  w ird , daß  sich  d e r  K apitalisten, die das P ro le ta ria t n iederhält,

im E hebett d e r  Koalition stinken. D ie S ch lich tungspeksd ie
t n iederhält, die ra -

die phan tastische H irase lo g ie  d e r  S ozialdem okratie upd 
d e r  G ew erkschaften  auf d ie F ra g e  zusp itz t: „W ie sag ’ ] 
ich’s  m einen K indern?“  D e r  „E n tw urf“ , d e r  nun von-, 
d en  „R eg ierungsparte ien“  vorlieg t, und d er bekanntlich 
a n  dem  ,P r in z ip “  nicht r ü t te l t  g e s ta t te t  eine so  g ründ ­
liche Reform , daß  ü b er d a s  „P rinzip“ wohl nicht m ehr 
zu  reden  ist. A usschluß d e r  unständ ig  und geringfügig 
B eschäftig ten  a u s  d e r  A rbeitslosenversicherung . Be- 
schneidung :d e r  S aisonarbe ite rbezüge , oft bis auf die 
H älfte. V erlängerung  d e r  K arenzzeit a u t v ie rzehn  T age. 
A nrechnung a lle r R en ten , a lle r  W a r te -  und R uhegehälter 
au f die U n terstü tzung . S p errfris tv e rlän g eru n g  von v ie r  
W ochen  bis auf sechs M onate. E rw eite rung  des v e r ­
w altungsm äßigen  A bbaus und E inschränkung des K rei­
ses" d e r  U n terstü tz ten  usw .

.d ie  D inge noch  von 
ichten . D ie E rw e rb s­

losenversicherung , auch in d e r  bestehenden  Form , sichert 
d a s  P ro le ta ria t k e in esw eg s  v o r  dem  V ersinken in den 
sozialen  A bgrund. H underttausende  w erd en  von ih r g a r  
n ich t erfaß t, und w e ite re  H underttausende vegetie ren  
m it ih ren  „K risen“sä tzen  hin. verhungern  langsam . W enn 
d ah e r d ie S ozia ldem okratie  und d ie G ew erkschaften  v o r ­
geben, ein G ese tz  zu  verte id igen , daß  dem  P ro le ta ria t 
einen  aussch laggebenden  R ückhalt in den  K risenstürm en 
d e r  kap italistischen  O rdnung  b ie te t, so  ist d a s  d e r a lte  
dum m dreiste  V ersuch, sich  angesich ts d e r  T atsache, daß 
d ie B ourgeoisie auch  d ie ses  le tz te  ..soziale“ P fläste rchen  
v o n  ih rer Republik abreiß t,. a ls  „berufene In teressen ­
v e rtre tu n g “ d e r  A rbeite rk lasse  aufzuspielen, „R ech te“ zu 
verte id igen , d ie d ie S ozia ldem okratie  und die' G ew erk ­
schaften  „erkäm pft“ haben.

Die zehnjährige G eschich te d e r  dem okra tisch -kap ita­
listischen R epublik ist ein offenes Buch für den. d e r 
d arin  lesen  will, w ie e s  m it d iesen  „R echten“ aussieht. 
W e r en tsinn t sich  nicht m eh r an  den ..m arschierenden 
Sozialism us“, an  d ie „S ozialisierung des B ergbaues“ 
u sw .?  D as P ro le ta ria t h a t sich in jeder entscheidenden 
S ituation  m it P h ra sen  abspeisen  lassen , und die B our­
geoisie w ar nach den  S turm zeichen  nach dem  Kriege 
k lug genug, da K onzessionen zu m achen, w o sie  ihr 
..P rinzip“ , die H eiligkeit d es  P riva te igen tum s re tte te . .Mit 
d e r  fortlaufenden  Festigung  ih rer ' w irtschaftlichen und 
politischen M acht u n te rw a rf  sie s te ts  se lbst d iese Kon­
zessionen. denen sie einstm als zustim m te, im m er w ieder 
e in e r  erneu ten  P rü fu n g , w enn  sie  sich s ta rk  genug fühlte, 
und zeig te so  dem  P ro le ta ria t, daß V erfassungsfragen 
eben  M achtfragen  sind!

W enn d ah e r die S ozia ldem okra tie  heute groß  und 
b re it betont, d aß  ja  dieselben „S pezia listen“, die heute 
gegen  d a s  E rw erbslo senvers icherungsgese tz  S tu rm  lau­
fen. dasselbe aus d e r  T aufe  gehoben hätten , und sich so 
se lb st b lam ieren, weil sie ihr e igenes W erk  heru n te r­
reißen, so  „v erg iß t“  sie eben , daß  d ie  B ourgeoisie w eiß, 
w a s  sie will, und d aß  sie weiß, w en  sie v o r sich hat. 
D er S ozialdem okratie und den  G ew erkschaften  fällt die 
A ufgabe zu; d a s  P ro le ta ria t m it e iner „E rrungenschal.“ 
so  lange zu betölpeln, bis d ie B ourgeoisie so  w eit ist. 
au ch  d iese  lästigen  Schönheitsfeh ler w ieder auszum erzen. 
D ie E n trüstung  d e r  S teigbügelha lte r des K apitalism us ist 
lediglich die E n trü stu n g  d e r  betrogenen  G auner.
~  D ie bürgerlichen P a r te ie n  w issen  nur zu  g u t  daß  die 
S ozia ldem okra tie  und die G ew erkschaften  einen e rn s t­
haften  W id ers tan d  g a r  n ich t le isten  können. S e lb st die 
„linke“ „L eipziger V olkszeitung“ pauk t k räftig  auf der 
neuesten  Form el herum , d ie findige Köpfe ausknobelten. 
daB die V erständ igungsbere itschaft d e r  Sozialdem okratie 
da  eine G renze  finde, w o  d ie elem en ta rsten  R ech te  des 
P ro le ta ria ts  in G efahr käm en. Bis heu te  w aren  a lso  die 
„R echte“  d es  P ro le ta ria ts  noch nicht in „G efahr“, bis 
heu te konn te m an, so rg los g runzend  w ie eine a lte  Sau.

d as  H undeleben d e r  „U n te rstü tz ten “ undsende T euerung , 
e rs t  d e r  re c h t von  d e r  „U nterstü tzung“ ausgesch lossenen  
M assen  berüh rt a lles noch nicht die „R ech te“  d e r  A r­
b eiter, ist also  das unbestre itbare  R ech t d e r  K apitalisten! 
E s  w ird  a lso  auch d iese „G efahr“ ab g e w eh rt w erden . 
M an sieht, e s  is t nichts leichter, a ls  auf G rund  e iner sol­
chen F orm el zu  „bew eisen“, daß  d as  P ro le ta r ia t ' w ieder 
einm al „gesieg t“  hat.

Im H in tergrund  lauert näm lich die R egierungskrise . 
D ie S ozia ldem okratie  kann sich e ine  „O pposition“  leisten, 
w enn  g rö ß e re  soziale Konflikte v e rd rä n g t w erd en  durch 
die- P ro sp e ritä t d e r  W irtschaft und dam it d u rch  E inbe­
ziehung d e r  E rw erbslo sen  in die P roduk tion . D ann w ird  
ih re  „O pposition“  nicht gefährlich —  auch  für ihren  eige­
nen  B estan d . A ber je d er L aie sieht heu te, d aß  d a s  Millio­
nenheer d e r  A rbeitslosen  e ine  D;&uererscheinung tre ib t, 
daß  die E ntw ick lung  des R ^ tä l t s n h i s  dies bedingt und 
dam it die K lassengegensätze eben  eine ungeheu re  V er­
schärfung  erfahren . Die S ozia ldem okratie  und d ie G e­
w erkschaften  verleugnen  d ie  revo lu tionäre  A ktion des 
P ro le ta ria ts  und gehen d en  W eg  d e r  „D em okratis ierung“ 
d e s  K apitalism us. Die politische K onsequenz is t d ie w ir t­
schaftliche und politische A rbeitsgem einschaft m it d e r 
B ourgeoisie.

E ine R eg ierungskrise bëc&utet d ah e r fü r die Sozial­
dem okra tie  d ie D em okratisierung  ih res eigenen  B ankro tts  
a ls  P a r te i . D esw egen  w ird  die S ozia ldem okra tie  alles 
schlucken, um nur d ie „Kriste“  zu  verm eiden . D as ist 
nicht le ic h t gew iß! D er Dinge sind zu  v iele, um  leicht­
sinnig  dam it um zugehen. D it P an ze rk reu zera ffä re , der 
B lutm ai, nun w ieder das F ia jk o , d a s  m an K anonen b e­
w illigte, und doch keine „V o lis rech te“  d a fü r  ein tauschen  
k an n ; d a s  alles kom m t so  hiÈrt aufeinander. E s ist ein 
H öchstm aß von E rfahrungen  bezüglich d es  E inseifens d e r 
eigenen A nhänger nötig, un» glücklich auch  um  diese 
K lippe zu  kom m en. D aher äie k räftigen  W o rte . D azu 
noch in e in e r Zeit, w o  eine Hochflut d e r  A rbeitslosigkeit 
b ev o rs te h t, ein W in ter, vielleicht nicht so „k a lt“ , aber 
fü r d ie  M assen d e r  E rw erbslo sen  tro s tlo s  genug.

D ie A rbe ite r haben die F e ie r d es  zehnjährigen  B e­
steh en s d es  um getauften V aterlandes h in te r sich. Viele 
haben  noch in frenetischem  Jubel geto llt —  sie haben 
nicht geahn t, wie die B ourgeosie ü b e r  sie lacht. D ie R e­
publik is t  gefestig t —  kein Zweifel. S ie w ird  auf Kosten 
d e r  K nochen d e r  p ro letarischen  K lasse im m er m ehr g e ­
festig t w erden . Eine neue „F estigung“ s te h t b ev o r. Und 
d iese „F estigung“ w ird so  lange von  g u t bezahlten  B on­
zen  besungen  w erden  können, bis die P ro le ta rie r  endlich 
begreifen — w as heute, nach zehn Jah ren , eigentlich jeder 
begreifen  m üßte: Daß nur die Aktion des P ro le ta ria ts  zu r 
B eseitigung  des K apitalism us einen S inn  hat. D iese A k­
tion beginnen, heißt d e r  bankro tten  S ozia ldem okratie  und 
den  kon terrevo lu tionären  G ew erkschaften  d ie Gefolg­
schaft v ersag en , sie zu zertrüm m ern , d as  P ro le ta ria t in 
den B e trieben  zu  B etriebsorganisationen  sam m eln  um das 
p ro le ta risch e  „R echt“  zu erkäm pfen. D as is t /d ie  H err­
schaft d e r  arbeitenden  K lasse durch  d ie revo lu tionären  
R ä te . ■

Monopolkapitalismus. 
Ocwcrksdioiicn and Massen­

aktion
Bald 11 Jahre sind nach dem Novembersturm verflossen 

und noch ist die Herrschaft des Kapitals ungebrochen. Die 
Reaktion schreitet auf der ganzen l i nie vorwär ts. Von den

Die S eefenw anderung  der herrschenden  K lasse.
Die Zuchthäuser Niederschönenfeld. Ebrach und Kaisheim. 

alle drei im katholischen Bayern, waren früher Zister­
zienserklöster mit berühmten Kirchen. .— In der guten alten 
Zeit, als der Kapitalismus seine Sklaven noch ohne physische 
Gewalt ernähren konnte, genügte zu ihrer Bändigung die Re­
ligion. W as in katholischen Lindern aber die Kirche ist. da*, 
sind in den ..aufgeklärten** evangelischen Ländern die Ge­
werkschaften. Wie Bayern beim Uebergang zur'Dem okratie 
aus Klöstern und Kirchen Zuchthäuser machen mußte, so wei­
den die durch die Ge w erkst haft sbürokratk regierten Länder 
bei hoch weiterer Fortschreitnng def Wirtschaftsdemokratie 
auch ihre Gewerkschaftspaläste in Zuchthäuser umwandeln 
müssen. •;(

sozialen Errungenschaften der Revolution ist nichts als ein 
kümmerlicher Rest geblieben. In den Betrieben herrscht ein 
Antreibe- und Schwitzsystem. Durch die Rationalisierung 
werden die Arbeiter bis aufs Mark ausgesogen und dann aufs 
Pflaster geworfen. Der Lohn sinkt und gleichzeitig senkt die 
wachsende Teuerung die Lebenshaltung.

Millionen Ausgebeutete sind überflüssig im Produktions­
prozeß. Sie bevölkern die Stempelstellen und werden mit 
Bettelpfennigen abgespeist, _ Aber selbst diesé kümmerliche 
Arbeitslosenunterstützung wird jetzt mH Zustimmung von So­
zialdemokratie und Gewerkschaften durch eine berüchtigte 
Reform veringert. Langsam sinken die Ausgestoßenen als 
Bodensatz auf den Grund der Gesellschaft.

Die Polizei unter freigewerkschaftlicher Leitung is t mili­
tärisch gerüstet und jede Auflehnung gegen die gl 
Mlkanfsche Ordnung  Winl  *von  -fflr 
und Karabiner erstickt, was in der Sprache der W eimarer 
Verfassung heißt: „Die Gewalt geht vom Volke aus.“ Der 
revolutionäre Arbeiter isf~ vögHfrei. % Eine ausgesprochene 
Klassenjustiz handhabt die- trockene Guillotine mit seltener 
Virtuosität. Demonstrations- und Versammlungsverbote sind 
an der Tagesordnung. Selbst die geistige Verblödung durch 
Rundfunk und Film unterliegt rioch der Vorzensur. Die Presse­
freiheit verkörpert sich in die immer länger werdende Liste 
der verbotenen „staatsgefährlichen“ Bücher. Das Lockspitzel- 
tum steht in vollster Blüte. Für Subventionen an Kapital und 
Kirche und für die Aufrüstung des Neuimperialismus werden 
immer neue Millionen ausgeworfen, während für Sozialpolitik 
keine Gelder vorhanden sind. Die Demokratisierung des Mi­
litarismus enthüllt sich als die Militarisierung der Demokratie.

Sozialdemokratie und Gewerkschaften haben die heiligsten 
Güter der Völker Europas, das Privateigentum, vor der Gefahr 
des Kommunismus noch einmal gere tte t Sie bildeten den 
festen WaH gegen dis drohende „Bolschewisierung“ . Konnte 
die Sozialdemokratie nicht die Bergpartei der Revolution, so 
wollte sie wenigstens deren Gironde sein. Sie stellte der 
deutschen Vendee die Tiers und Gaiifets. Die Todfeindschaft 
gegen die bürgerliche Gesellschaft verwandelte sich in die 
Hundetreue zum kapitalistischen Herrn. Zum Dank dürfen sie 
sich an den staatlichen Futtertrögen mästen. Das Erstgeburts­
recht des Proletariats, eine selbständige Arbeiterklassenpolitik, 
haben sie für das Linsengericht sozialreformerischer Bettel­
suppen und das Mittundürfen in der Regierung verkauft. Der 
ehemals mit einem nassen und einem trockenen Auge ver­
urteilte Ministerialismus erlebt seine Wiedergeburt. Er Wird 
zum Drehpunkt sozialdemokratisch-gewerkschaftlicher Politik. 
Die Diktatur des Proletariats für die Uebergangsperiode votn 
Kapitalismus zum Kommunismus verwandelt sich in die be­
dingungslose Koalitionspolitik. Das Klasseninteresse wird den 
Staatsinteressen untergeordnet.. • Wie während des Völker- 
mordens die Kriegsmaßnahmen des Militarismus, so wird heute 
die Koalition als ein Schritt zum Sozialismus gepriesen. Die 
Partei der Ultramantanen, von der es in der Vorkriegsagitation 
hieß, „sie lüge wie die Teufel und schwindelt aus Prinzip“, 
ist zum politischen Bettgenossen der Sozialdemokratie g e - ' 
worden.

Hand in Hand mit der Sozialdemokratie sind die Gewerk­
schaften eifrig bemüht, die Arbeiterpresse mit der verlogenen 
Phrase Wirtschaftsdemokratie einzunebeln, und das Gefechts­
feld des Klassenkampfes zu verschleiern. Im Interesse der 
Wirtschaft haben sie dem Ermächtigungsgesetz und damit dem 
Raub des 8-Stnndentages zugestimmt. Durch langfristige Tarif­
verträge wollen die Gewerkschaften den ungestörten Wieder­
aufbau der kapitalistischen Wirtschaft und die Möglichkeit der 
Akkumulation sichern. Dem Kampfeswillen, der Lohnsklaven 
Wird durch die Schlichtungssteüen mit ihrer Spruchpraxis eine 
eiserne Zwangsjacke angelegt. An Stelle der proletarisclfen 
Klasse tritt die fein persönliche Diplomatie am grünen Tisch. 
An SteHe revolutionärer Praxis die vulgärökonomische Theorie 
von der Verständigung und Interessenharmonie zwischen Ka­
pital nnd A rbeit Die Austragung der Klassengegensätze durch 
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Italien. Gleichzeitig hatte e r ai

errichtet, wo die

marken Er soll weiter besagen, daß schroffster Kampf. Klassen-

auf Von Berlin’aus wurde ein Befehl tel 
Minster und Schoch, damals auch

—

Massenkämpfe und ihre Uebpr windung durch die Revolution 
widerstrebt den Gewerkschaften, weil dadurch die Wirtschaft, 
aber auch die eigene Basis, mit ihrem Apparat erschüttert 
wtrd. Die Organisationen sind Eigentum der Instanzen gewor­
den, in denen der Massenwillen nicht mehr das bewegende

-Element Ist. ■ c .. '
Die" Aufgaben der Gewerkschaften liegen innerhalb der

Orenzen der kapitalistischen Warenproduktion. Hier haben sie
schlecht und recht ‘das kapitalistische Lohngesetz zu VL.r^ ’
liehen, und die herabdrücke»de T ead en z  der w .rt^a ftljch en  
Entwicklung abauschwächen versucht. In dem A ^n b H ck , 
w o die Periode der s o z i a l e n  Revolution beginnt und das P ro ­
letariat bei Strafe des eigenen Unterganges gezwungen wird, 
den Kapitalismus zu überhinden, stoßen dic 0 e ^ erlJsc,“ l**,‘ 
auf ihre natürlichen Schranken. Sie preisen sich letzt als das 
Mittel an, das unter der Formel-Wirtschaftsdemokratie stufen- 
weise den Profit zugunsten des Arbeitslohnes verkürzen und 
damit zur allmählichen Aushebung des kapitalistischen Lohn­
systems führen soll. Diese Auffassung ist nicht nur eine 
reaktionäre Utopie, sondern macht die-Organisationen zum 
Rettungsanker des Kapitals. Mit allen Mitteln versuchen sie 
darum den Kampf der Arbeiterklasse umzubiegen Und wo 
dennoch gegen den Willen der Instanzen die G^necht«| «n 
zur Maffe des Streiks greifet, organisieren die °"‘w«rkschaltCn 
den Streikbruch, wie der Streik im W alzwerk Hennigsdorf 
zeigt. Für ihre Judasrolle sind dic Gewerkschaften vom Staat 
mit 10 Millionen in bar bezahlt worden .

Alle Versuche, diesen geschichtlichen' Prozeß oder seine 
Auswirkungen von innen durch eine Zellentaktik rückgängig 

- zu machen, wie es die KPD. versucht. Ist entweder Dumm­
heit oder grober Massenbetrug. Die III. Internationale und mit 
die deutsche Sektion sind dafür in Theorie und Praxis em 
lebendiges Beispiel. Sie haben, auf die Tradition des roten 
Oktober fußend,' das Proletariat mit einem Füllhorn wechseln­
der Parolen überschüttet. Selbst die Parole, die von Bestand 
w ar wie z. B. die Reformierung der Gewerkschaften, zeigte 
durchaus keine gerade Linie, sondern wurde alle Augenblicke

der Gewerkschaften und alle sonstigen Wieder herstellungsr 
versuche haben den wankenden Bau der Ordnung nicht neu 
fundamentieren können. Die kapitalistische W irtschaft taumelt 
von Krise zu Krise. Eine Konferenz Jagt die ändere unter dem
Schlachtruf ..Befriedung der Welt“ . Aber alle Abmachungen 
und Verträge wirkten wie Injektionen. Nach kurzen lokalen 
Belebungen tritt drohend der. Krisenzustand wieder ein. Neue 
Gegensätze breohen an  allen Enden auf. Dabei handelt es sich 
nicht nur um Nachwehen des Krieges, die die Tagespolitik 
noch überschaten. sondern die Schwierigkeiten und Gegensätze 
wachse auch aus der inneren Gestaltung und *  e,t*re" lw * k’ 
lung des Kapitalismus in der Nachkriegszeit Die Wiederher- 
stellungsversuohe haben bis le tzt einen entgegengesetzten 
Erfolg gehabt. Das will umso mehr bedeuten, als ; <hc herr­
schenden Klassen nicht nur über dem V\ ege der .  elb t- 
verständigung und Mithilfe von SPD. und Gewerkschaften an 
die Lösung der Aufgabe gingen, sondern auch durch Konzen­
tration, technische Verbesserungen und vor allem durch eine 
gewaltig gesteigerte Ausbeutung der Lohnsklaven der Schw.e-
rigkeiten Herr zu werden versuchten.

Schon vor dem Kriege hat eine Zusammenballung be­
deutender Kapitalien stattgefunden, aber erst die Nachkriegs­
zeit schuf gewaltige Mammutunternehmen, brachte eine Kon­
zentration, die der W irtschaft ihren besonderen Charakter 
aufprägte, den Monopolkapitalismus. Die Monopolisierung 
vereinigte riesige Mengen Kapitals in wenige Hände u n d jie b t 
den einzelnen Personen eine große Machtfulle *ur J * h*rr“ 
schung der -Wirtschaft und des Staates in die Hand. Die Ent­
eignung der vielen kleinen «nd ihre Beherrschung durch wenige 
Große schafft die Voraussetzung der Enteignung der Enteigner. 
Durch die Konzentration sind aber auch Hunderttausende vor? 
Arbeitern an die Kette des gleichen Ausbeuters geschmiedet. 
Ihre Empörung gegen die Lohnknechtsehaft bringt <ias  schon 
unterhöhlte Gebäude der Privatordnung in die Gefahr des 
Einsturzes. Der Kampf des Proletariats wird in der *CU°T  
des Monopolkapitalismus zum Kampf um die Macht t s  
rik telt an den Grundfesten des Profits. Jetztbew ahrheitet s.ch, 
Z , ein reaktionärer Minister d .r  wilhelminischen

.Neuregelung" der Unterstützung für die Saisonarbeiter, d j i .  
ihre Einreihung in die niedrigst^ Stufe, die niedrigere ^ " 5 ;  
stutzunassätze zahlt als die Armen Unterstützung. Außerdem sieht 
die Vorlage eine bis zum 31. März 1931 befristete Erhöhung der 
Beiträge um 0,5 Prozent vor. .

Von der • Beitragserhöhung »ird  eine Mehrern nah me \on 
140 Millionen Mark jährlich erwartet, die Verlängerung der 
Wartezeit soll 25 Millionen Mark ersparen, die Anrechnung 
der Renten 16 Millionen Mark, die Kürzung d e r B a ^ g e ^ i  
die Krankenversicherung 30 Millionen Mark und die Neurege­
lung der Unterstützung der Saisonarbeiter 21 Millionen M art 
Insgesamt werden also von dem auf 279 Millionen Mark jährlich 
errechneten Fehlbetrag durch diese Maßnahmen 232 Mi i ° J ^  
Mark gedeckt so daß nur noch ein Fehlbetrag von 4/ Millionen

Saisonarbeiter sind alle Bau-, Erd-, Forst-, Gartnereiarbeiter, 
die Arbeiter der Hiltaindustrien dieser Gewerbe und einer gan­
zen Anzahl Industrien, die nicht das ganze Jahr beschäftigt sind, 
die Arbeiter der Badebetriebe, der Hotel- und gastwirtschält­
lichen Saisonbetriebe usm\ Schmählich |'.t der 
den Kriegskrüppeln und an den Kriegshinterbliebenen . Diese 
sind an sich schon- infolge ihrer Verletzung bzw. ihres 
Rentenbezugs die niedrigst entlohnten Arbeiter. Im Falle der 
Arbeitslosigkeit, der diese Kategorie noch mehr unterworfen ist 
wie andere Arbeiter, wird ihnen die Unterstützung noch aut 
die Rente angerechnet. Praktisch bedeutet das ihre völlige-Aus­

schaltung^ jjeute b ^ .h e n  rund 300000 Menschen, die Arbeitsr- 
’losenVersicherungsbeiträge bezahlt haben. Armenunterstutzung, 
zur Hälfte sind diese ausgesteuert, zur Hälfte beziehen sie 
Zusatzunterstützung. Die ,.Wohlfahrt" ckr Gemeinden wird bis 
ins Unermeßliche belastet werden und die Steuerzahler mussen
„k. S ^ emokratóch ist dje Haltung des „Vorwärts", der 
die Verantwortung schon jetzt dem Reichstag zuschiebt. Man 
rechnet natürlich damit, daß die Vorlage im Reichstag noch 
Verschlechtert i l r tT—Die- Arbeitslosen werden dann vertröstet 
werden auf die Zeit, wenn die Sozialdemokratie die M el^heitim 
Reichstag haben wird.- Tatsäcniich tragen Sozialdemokratie und 
Gewerkschaften die Schu.cTan der V e i^ tech te ru n p o riag e , denn 
tferr Wissell kann natürlich nicht ein Wort derselben gegen deren 
Willen niederschreiben. Es kommt nun darauf an. wie lange die 
Arbeiter die Gewerkschaften noch unterstützen werden, um sich 
ihre eigenen Totengräber heranzuziehen.

Die kftiiaildrc Rcpabllk

Fürst Albert voa Thora und Taxis
sitzt 495 000 Morgen Land, wovon 144 052 Morgen ln Deutsch­

land liegen, der Rest in der Tschechoslowakei. Kroatien und 
IPolen. „Der W ert der deutschen Güter ist aber größer als der 
lausländischen. Dieser Edle besitzt in der Hauptsache viel 
Wälder, die durch die Steigenden Holzpreise dauernd im 
Werte steigen. Sein Vermögen ist aaif 270 Millionen Mark 

geschätzt.
Frau Berta Krupp voa Bohlen and Haibach

Is t die dritte der reichen Republikaner. Ihr Vermögen, das auf 
|j00 Millionen Mark geschätzt wird, stammt aus den Profiten 
Jer Kanonen- und Munitionsfabrikation, mit denen der preu­

ßische Militarismus die W elt in Trümmer schoß und mH denen 
IPeutschland besiegt wurde. Es ist angelegt in Hochöfen. Stahl­
w erken . Kohlengruben usw'.

Fritz Thyssen
Jist 140 Millionen Mark wert und sein Bruder Heinrich 60. 
iHochöfen. Stahlwerke. Zechen, Schlösser usw. Söhne der 

Thyssen besitzen des weiteren noch Vermögen von einigen 
..>utzend Millionen Mark. Ueber das Vermögen der Thyssen 
|ist eine Kontrolle sohwer möglich.

Otto WoUf
Ibesitzt 130 Millionen Mark und sein Teilhaber Ottmar Strauß 
|70 Millionen. Die Herren betrieben eine Eisenhandlung. Sie 
verdanken ihr Vermögen erst der Republik, größtenteils der 

Inflation, wo sie eine „glücklichere. Hand“ hatten als Stinne:».
Johann Fürst zu flobenlobe-Oehringen.

1200 000 Morgen Land. Kohlen- und Zinkgruben und Industrie- 
1 werke ist sein Besitz, der auf 154 Millionen « sc h ä tz t wird. 
11895 wurde das Vermögen auf 45 Millionen Mark geschätzt. 
11911 betrug es 154 Millionen, durch Teilung wurde es r«.-
Ischm älert ------------------- - .

Fürst Maximilian Egon zu Fürstenberg 
Ihat 122000 Morgen W ald und Land und wird auf 120 Millionen 
Mark geschätzt. Der Herr hat noch großen Auslandsbesitz.

Fürst Guidotto Henckel von Donoersmark, —
Wälder. Land. Kohlenzechen und Industrie, besitzt 115 Mil- 

I lionen. zusammen mit seinem Bruder (Kraft von Henckel D.) 
190 Millionen Mark.

Hans Heinrich XV., Fürst von Pleß.
Kohlen. W älder. Land. Industrie, insgesamt eine Fläche von

Epoche a»5 Mindern Hali « l e n  das Koahtionsreclll U r f t :  ^  ^  D r o S .«  s tan d estem S B en O T C ------1204000 M o r« n . 110 Millionen M .,k
„Hinter jedem Streik lauert die Hydra der Revo' u,’(̂ -  , Der Orleanist') und V o l k s r e p r ä s e n t a n t  (!) Creton

In der Aera des Monopolismus mit seiner demokratischen ^  t850  imd^ 1851 periodisch den Atttrag_gesJellt, das
Republik stehen sich die Klasseninteressen am schroffsten und v erbanmigsdekret Regen die königlichen J a m b e n  KcpumiK sitiicii scu   ̂ _ i / s __ nirfit mehr I rv~* h«t ebenso oeriodisch das Schauspiel einer

I ablehne, schon deshalb, so wird behauptet, sei es grundfalsch, 
wie der „Vorwärts“ und andere deutsche Blätter Snowden gegen 
ßriand unterstützten. .

Die deutschen Arbeiter können sich also darauf gefaßt 
machen, daß sie auf Verlangen ihrer lieben englischen Inter- 
nationale-„Brüder" dem englischen Kapital jährlich noch einige 
hundert Millionen Mark in irgendeiner Form zulegen müssen. 
Die englische sozialdemokratische „Arbeiterregierung* trägt als 
Dank für die Ministergehälter und der folgenden Pensionen die 
Verantwortung für den Profit des englischen Kapitals. Der 
Lohnabbau, mit dem das eng'ische Kapital auf der ganzen Lime 
vorstößt, wird nicht hinreichen, um ihm seine alte Stellung 

laut dem Weltmarkt zurückzuerobern. Die famose englische ..Ar­
beiterregierung“ versucht deshalb, die deutsche Wirtschaft metir 
zu belasten, um deren Konkurrenz zu erschweren. Lohnabbau, 
schärfere Ausbeutung, Preiserhöhung sind für das deutsche 
Proletariat die Folgen. Und Herr Snowden hat die violle Unter­
stützung der deutschen Sozialdemokratie und Gewerkschaften,

Die Räumung der besetzten deutschen Gebiete, um die 
augenblicklich gestritten und geschachert wird, ist für die Eng- 
länder nur Vor«and. um die Zustimmung der Deutschen auch 
für ihre sonstigen Pläne zu gewinnen. Die Erhaltung seines 

[Militärs auf Reparationskosten ist lür Frankreich eme Lebens- 
i frage; von ihr hängt seine schwer eroberte Stellung auf dem 
Weltmarkt ab im Konkurrenzkampf gegen England.

Wir «erden auf die Pariser Konferenz nach deren Beendi­
gung noch zurückkommen.

» i e  A u s s p e rre n * la  E a < l » <
Die Aussperrung in der Baumwollindustrie ist beendet.

| Die Betriebe wurden am Montag, den 19. August, .wieder ge­
öffnet. Die JEinigung“ . zwischen den „Arbeiter -  und 
Unternehmervertretern enthält folgende Hauptpunkte. Die 

[Lohnforderung der Unternehmer soH einem S c h i e d s ­
g e r i c h t  unterbreitet werden. U n t e r n e i u n e i A r b e i t ­
nehmer v e r p f l i c h t e n  sich, den Spruch des Schiedsgerichts

j 2 °  *Das Schiedsgericht soll aus ie zwei Vertretern*j ta[Unter- 
nehmerorganisationen und der Gewerkschaften- bestehen, das 
unter einem ..unabhängigen“ Vorsitzenden tagen wird Kommt 
keine Einigung zustande, so entscheidet der Vorsitzende.

Damit sind (He Arbeiter hineingelegt. Das w ar ubngens 
vorauszusehen und haben wir auch
gehöriger der Bürgeridasse wird best.mmen daü j h e  Lolinc 
von Millionen Arbeitern gekürzt werden. Denn der Schieds­
spruch wird seine Wirkung auch auf die mcht 
Textilarbeiter und  auf die an d ren

Die Entwicklung der Technik, die Amerikanislerung d er 
Produktion läßt kl den proletarischen Schichten einen nur an 
sich selbst denkenden Egoismus aufkeimen, der sich aus 
Resten von Begriffen über Idealismus und Solidarität, mit Reli­
giosität zudecken will. — Nun ist es zweifelsohne einem 
Marxisten begreiflich, daß die kapitalistische Welt trotz aller 
Hilfe aus dem Arbeiterlager bersten wird. Sie ist auf dem 
Wege. Formen anzainehmen, die die Bourgeoisie als Klasse 
vernichtet. — Aber etwa glauben, es genüge, von kleinen, 
klassenbewußten Gruppen aus kommunistische Propaganda zu 
treiben, um die kapitalistische W elt zu gewinnen, das ist ein 
Köhlerglaube. — Neuerdings gefällt sich Moskau darin, seine 
Anhänger zu blutigen Anschauungs-Demonstrationen anzn- 
setzen. um die Massen wachzurütteln. — Wachgerüttelt wird 
was werden, — die Foigelinge Moskaus, die durch Pobzei 
und Soldateska zerstampft werden. — .
• Nein, die klassenbewußte Vorhut der Arbeiterklasse muß 
und hat mit der Psyche der Massen zu rechnen Ohne ziel­
bewußte Führung, ohne auf den Händen liegende ..Vorteile— 
sind nennenswerte Massen nicht ins Lager der revolutionären 
Arbeiter zu ziehen.

Es soH hier einmal gesagt werden, daß die Spartakustage 
1919 doch wohl ein klein wenig das. Bild verändert hatten, 
falls man mit der Psyche der indifferenten Arbeitermassen ge­
rechnet hätte. Die ReichSdnickerei w ar lange genug in Hänr 
den der revolutionären Arbeiterschaft, um aus ihren f* n z c £  
schränken die Geldscheinplatten zu nehmen. Tag und Nacht 
hätten die Pressen rollen müssen, -um Geld und nochmals Geld 
herauszustampfen. — Der Gegner w arb Mannschaften, nahm 
sie regelrecht in Sold. — Die Kommunisten verschmähten es. 
^Söldner“ anzuwerben. — <Der Inspirator ..vom idealistisch 
Kämpfen“ war vor allem Emil Eichhorn, der als ..Mittler 
zwischen Reformisten und Revolutionären auftrat und sich in 
allem Rückensicherung schuf.) 4

Ohne Massen, ohne .entscheidende Teile der Arbeiterschaft 
ist aber die Maoht weder zu erringen, noch zu ertialten. Die 
Arbeiter-Kommunisten müssen also dea Massen was „biete«
________ nicht im v o r a a s  allzu sichtbare Opfer abverlamtea.
[Me Masse wil „Erfolg“, beute, im Kapitalismus Daß dieser 
„Erfolg“ letzten Endes keiner ist, das in sich völlig aufnehmen 
ist der Masse in der kapitalistischen Denkungsmaschine unmög- 
Aber es ist auch möglich den Massen gewisse Palliativmit- 
telchen im Kapitalismus zu bringen, die diese in ihrer von 
Grund auf eigentlich riesige» Bescheidenheit als „erfolg an- 
spreohen. Daß diese Palliativmittelcben stärker sich werden 
auswirken unter zielbewußter Leitung von klassenbewußten 
Revolutionären, als tn gewoUter Bescheidenheit unter der Lei­
tung von Sozis und Schwarzröcken ist wohl begreiflich. — Man 
muß ufn die Masse ringen, um des Zieles wegen. Dabei dart 

-w .plattesten Opportunismus verfallen werden« wie es
Zuerst diente die Gewerkschaftsfrage neben dem Parlamen­

tarismus den Moskauern als Mittel, um die KPD. 'n H e l ­
berg zu sprengen. Befreit von den sogenannten syndikalist­
ischen Elementen, nahm die Eroberung durch Zejlen ihren n- 
fang. Selbst nicht überaeugt von dieser Möglichkeit stellte 
der zweite Kongreß das Wesen der Gewerkschaften über ihre 
Form und erklärte, vor einer Spaltung nicht zurückzuschrecken.

Die Zellentheorie der HL Internationale beruht auf bürger­
lich-sozialdemokratischer ideologie. Es ist die Theorie von 
den großen und richtigen Köpfen, die an die Spitze gestellt 
werden müssen. Nicht die lebendige Aktivität der Masse«, 
von unten auf Ist demnach das ausschlaggebende 
einer Organisation, sondern die Kanone an der Spitze soll den 
Laden werfen. Die Zelkntheorie ist ein Rückfall in klein­
bürgerliche Vorstellung. Sie sieht den Ver r a t de r J*™ *-  
schaften allein In dem Verrat der Instanzen. Die Zellentakti 
ist darum dauernd zum soheitern verurteilt. Sie begreift nicht, 
daß die Waffe der Kritik die Kritik der Waffen nicht er-

“ ^ I ^ Z d ie n b a u e re l  der KPD. hat viele Kreuz- und Quei- 
wege gemacht, ohne eine praktische Lösung zu finden. Ange­
fangen mit der Losung Moskau oder Amsterdam gin« sie über 
das Sinowjewsche W ort in Halle: „Die Gewerkschaften smd 
schlimmer als die Orgesch“. bis zur Parole Moskau und 
Amsterdam. Das Resultat ist der völlige Bankerott Die 
Zellenbauer flogen entweder im Bogen aus den Organisationen 
oder wo sie einigen Einfluß hatten, wurden sie Samt ihrer 
Gefolgschaft abgehangem Als SpHtter taumeln ^ie nun ra - 
und haltlc« hin urtd her und wehklagen über die Spaltungswm

dCr ^ rT " r Pr d Ze?- Proletariats erfordert aber eine 
revolutionäre Organisation, die im Kampf und durch den Kampf 
gegen die verelende Ausbeutung Form und Starke gewinnt, 
um die Ausbeutungsordnung selbst zu überwinden. Diese rga- 
nisation kann nicht auf dem Wege Reform der alten Ar­
beiterbewegung geschaffen, sondern muß entsprecbcnd ihrer 
Aufgabe und ihrem Wesen an der Gesamthe.t der politisch- 
ökonomischen Verhältnisse wachsen und sich Restalten.

Die Koalitionspolitik der SPD„ die Wirtschaftsdemokratie

Friedrich Heinrich von Preußen,
Erbe seiner Väter aus den Steuern „ihres“ Volkes,-S5 Millionen 
Mark.

MHlionen Arbeiter fügen sich im Banne ihrer 
weil sie über diese keine Macht haben.

r . , „eoI>ni-lh, r  Das Ziel der Kämpfe sind nicht mehr Das Parlament bot ebenso periodisch das bcnausjaei einer
klarsten gegenüber. Das Ziel aer p heschränkte Versammlung von Royalistei/), welche rhren verbannten Ko-
zünftlerische Bagatellen oder rem auf den jBetr' t ^ b^ Ch^ " r  * nigen hartnäckig die Tore verschließt durch die sie heimkehren 
Forderungen, sondern hinter den Kämpfenden steht das nac^te konnlen. Richard III. hatte Heinrich VI. erl™>rdet nut dem 
Lebensinti; resse de , ganzen Klasse, s.eh. de, Kampf nn, die * *  5 B S ? Ä “

» “ - „  die Macht der V e r n i s « . « -

Sie kann nur ’ gelöst werden von Organen, dve alle Au*- ...............

" -T i dis" Umsturzes Ä S  ■
S S  D .  J d  die revolutionären B e tr ie ^ o r^ isa tio n e n , ver- r e p r ä s e ^ n t e n ^

Das Ist die Republik.
! ■  w c s l o i  n K M s  N e u e s

Der Schreiber, richtiter t o  Zusanmensteller des IJltetein-

zwungen. waren sie Republikaner geworden und sanktionierten 
wiederholt den Vdksbeschluß. der ihre Könige aus Irankreich

einigt zu einer alle Arbeiter umfassenden Union. 
Darüber und die Taktik, im nächsten Artikel.

ffo fifiscA e  (R u n d scftn u  

■Ic V e rs a ie d rte ra a C s vM ia te
Sozialdemokratie und Gewerkschaften bauen die Arbeits­

losenversicherung ab.
Die eroßen Worte der Sozialdemptaratie und der «ewerk- 

schatten «aren Beschuichti?ungsgesten. Der Abbau der Arbeite- 
losenversicherung ist eingeleileL Das J^eichs^binttt hat ajn 
Montag, den 19. August, dem vom Reichsarbeitsminister W ^ e ü  
vorgelegten Ent« urf einer Novelle zum Gesetz über die Arbeite­
losen Versicherung zugestimmt. Der Entwurf wurde sofort dem 
dem Reichsrat und dem sozialpolitischen Ausschuß 
tags übermittelt, der die Beratungen darüber am Mittwoch, den 
21. August genommen hat. , . v „

Die hauptsächlichsten Verschlechterungen sind: 1. die Ver­
längerung der Wartezeit für alleinstehende Unterstützungsemp­
fänger auf zwei Wochen; 2. die Anrechnung von Wartegeld, 
Ruhegehalt und Sozialrenten ; 3. Kürzung der Beifrage der Ar­
beitslosenversicherung an die Krankenversicherung. 4.

haben und sie ihnen durch die Weimarer Verfassung schützen 
und garantieren, während Millionen Proletarier buchstäblich 
vtrhungertr.

Idie die Arbeiter feiern und schützen. Es ware interessant. Buches „Im W esten nichts . d w  A ^ n f te te l l e r  R
Liste b is  zn einem großen Buch zu vervollständigen, aber marque (Kramer), soll zum Nobelpreis yor* ^ ‘aK®P fü d  * 

iwer nichts ans dieser Stichprobe lernt, der lernt erst recht ^ an jSt sich nur noch nicht darüber im klaren, od 
nichts aus einem dicken Buch. Keiner von den Adügen hat Friedens- oder Literaturpreis. d ß elendem

irch seiner Hände oder seines Kopfes-Arbeit soviel geleistet. Es Ist in der T at Im Westen nichts Neues daß elendem 
|v aß sich davon ein Mensch auch nur kümmerlich hätte e i- Kitsch die höchste Auszeichnung zuteü wird. * e  die P
nähren kÄmen. Es sind die Erben ihrer Väter ihr Apparat !istiSche W eh zu vergeben h a t  Das 1 ^  « t  r ta e  l g «
hält und vermehrt die Vermögen. Die ..gottgewollte Ordnung Grundsatz und Charakter: wenn ^ J ^ S  L  ist Ullstein- 
schützt sie. Die Emporkönmdiace neuerer Zeit, die Industrie- darin zu finden ist. so zur » ttoahstw dben . B  ist uuswin-

L aghaten . haben ihr Vermögen zum großen Teil ersi-nach dem Kitsch. Ullstein hat dun WenS
I Kriege geschatteiu in  der Repubök. Die gesamten genannten |  Kebahnt zu de» gedankenlosen^ 1̂ 1̂ ^ ^ .  ^  enn

______ asetben Umsatz ge-
Idurch~Vhre Räte die 'Ö iktatur ausübte. Nur daß die Arbeiter I £ * T  h^ben. da K riegslite«tür nujMraalI d ie ^ r u c k te ^ W a r e  
l .„ nn/i Mp fsnzialdemokratie zuruckkehrten | u-t Hip. in der Gegenwart der Geschmacklosigkeit aes u u s«

V e ^ r ^ r ^ ^ r e C ^ e n  ̂ h  d ^ R ^ o T u t^ n  tat- ^ W e r J o t o T  ünw ert
h äc h lfc h ^ . den B esitz der A?feSer® <5e übergiTgangeru d t e J ^ u S n  M iaKs.sein wurde. ^ j S r L ^ d r u d T t e V  
durch ihre Räte die Diktatur auSübte. Nur daß die ^ b e i t e r  habt haben, da Knegsliteratur nun mal <he^gedruckte^v 
in die Gewerkschaften und die Sozialdemokratie zuruckkehrten die in der OegOTv^artder C J * g c ld o a i r i tó » d t t „UU

-  _  _ Jund diesen die Macht übergab, ist die Ursache, daß die Aus- p^H kum s am zuganghehsten ^  Und cKe giroue au g

iX Ite e g s B e s s a s s s  l“ t; “  f e s t ® * — -Augenblick die lächerlich geringfügigen 
stützungsätz? kürzt, angeblich aus Mangel an Mitteln.

Wilhelm II.

Die Weimarer Verfassung I D ie^ürgeriic lre  W elt dokumentiert durch diese  ̂ P rä-
ist der Vertrag zwischen den Drohnen und den ..V o l^v ertre -U iieru n g  aufs neue, daß^sle vermag;
tern“. durch den das Privateigentum an Qnmd und Boden und | Geb»ete der Kunst und^der U te ra iy  Fort­

ist immer noch der reichste Mann Deutschlands. Nach dem l an den Produktionsmitteln geschützt wird. Sozialdemokratie Technik ist noch das auch alle
Gesetz vom Oktober I92ê über die Vermögensausemander- I  und Gewerkschaften sind ihre Stützen, das Reichsbanner ihr schritte m acht Mn semer hat^er aber^auc^
setning zwischen dem Preußischen S taat und den Mitgliedern I  Schützer. Diese Organisationen sind es also die die Ausbeutung L i f t e n  abgetotet, die € in s t^ Kr" ßvn b u -?Setzung zwiscncii w  .. _„.__,__ vx .;.ckon«M  nnirdwi I  _ r____ i _ ._i_i*__ n u  K D n ic« Um» 7ntrotlw^r wert sie A e 1 — <m  «'hftirfen verstanden, fflS-

_ Errungen-
I  aofrecht" erhaHen! "Dfe KPD. ilt « ^ Z Ä e jb e rT  weil sie Ä e l ^SSSSl »"schöpfen 

diesem 384 000 Morgen Land m it all dem dazugehörigen leben- I  Massen in die Gewerkschaften tTeibt. wo sie zu Republik- sein Dasem resp. um dl? Vorschlag des
d£Ü S i d t o t e n  Inventarien zugesprochen. Außerdem erhie't |  c ttt7 rn  .nnrewandelt werden. Iden Feudalismus kämpfen mußte* In dem______  Außerdem
er durch ldas Gesetz eine große ^ z^ .1ll.ScHos^ rti f Vs^vtei 
tunstschätze usw. Der W ert von 500 Millionen Mark ist viel
zu niedrig geschätzt. D e r O W «  Y O M 4 - P 1 M  la  t t W s r ?

*) Anhänger der Königsfamilie der Orleans^ ^ r ^ J u l i -  
Monarchie oder Juli-Dynastie, die d u r c h d e  ..Revolution 
vom 27 bis 29. Juli 1830. in der die Bourbonen (Karl X.) ge 
stürzt und die Familie Orleans (Ludwig Philipp) flui den

™ r°*) Wörtlic1!?hKönigsä nhänger; im p ^ S ^ O r L j n s ^ s o ^ -  
wurden aber nur die Anhänger der Familie Orleans so
zeichnet.

Remarque zum Nobelpreis bestätigt die bür-erlichc Welt ihre 

ReiS£  o Ä k ä  Nobel, der sein Vermögen von 44 Millionen

F r

U C M n o M f  H a n p t « e te a  i e r t r l «  ” lun? "
(Seine historische Bedeutung.)

. ’ (Schluß.)
 ̂ Karl I iebknecht « r  am l.M ai 1916 verhaftet und unter 

Anklage ^ s td ltw a rd e h  Einen solchen P r o z e ß h a t ^ i n d e r  
Oeschiehte noch nicht gegeben. WK den.
mm fnlirti* Fr selbst fülirte ihn. Er, der im Verließ san, uer 
hinter einem dichten Vorhang von Polizei- und MihtärpatitniiHen. 
von A w SS uß der OeffentRchkeit und Schweigegebot vor da,
■ S k n Ê S S it gestellt wurde, führte den P r o z e ß  gegen den blut- 
b S M te n .  in seinem Verbrechen erstickenden M.litammux 
Wegen der Handlungen, die ihm vorgeworfen wurden, fedsd>k 

rieTnen A uonU idL Kein Drehen und W endender Dm&t
W n aVereuch.Ket^as in milderem Lichte «scheinen zu ^ ê n .  
.Ich habe meine Pflicht getan, wie ich sie unbeirrt weiter tun 
perde; ich hab 
.Nieder mit der

Derwerde- ich habe mich nicht zu verteidigen. . „
* * ~ ‘erung!* soll diese gesamte Polibk der Rc-

der Bevölkerung brand-

iedes V 
Klassen

Beide Verhandlungen gehen
untw Slrengptem Ausschluß der Oeffentlichkeit vor sich. Lieb-
S t  veV/fchtet auf jedes Wort der ^ ^ ^ e i d ^ n d  lS  n notwendigen Antworten an das GenchT sind SritamdondL KJBJ.
Schatten einer Schwäche! Nach dem A" tr?? J " kl 5 ^ ,,t-  
treters auf sechs Jahre Zuchthaus usw. ruft ri T Ï 3 ! t
haus! Verlust der Ehrenrechte! Nun wohl! Ihre-Ehre nid.t
meine'Ehre! Aber ich sage Ihnen: kein General trug je eine 
Uniform mit soviel Ehre, wie ich den Zuchthausk.tte^^agen 
«erde. Ich. bin hier. Am an/uklasen. nicht — um mich

nauipi •• . .
S r V K r  soll zum’ Ausdruck bringen, daß ich den jetzjg*™ 
K rier- nach seinem geschichtlichen Wesen, nach seinen allg«.

yincr Entstehung nach der Arl wie und nach den ZWcn._.$u 
«eführt w d  in grundsätzlicher Verurteilung und Feind- 
|S n ? b S S h e “  und da« «  die PfKcht jed«  Soajütst” - 

v S ie te rs  proletarischer Interessen ist. am mtemationaltn 
„■nkampf für seine Beendigung ta'zurehnKn 
Dies schreibt Karf Uebknecht dem g

die Anklage“ für ihn erledigt. Dann aber ruckt er \o r. t r  
bombardiert das Gericht mit Eingaben, die schem l^  i^ h te  mit 
dem Prozeß zu tun haben, deren Zueck ^1,e. ^
fW»r KrieesDolitik festzunageln. So tut er indirekt dasselbe wie 
R os^uuernburg  ntit d ^ T au s  den. O e H ^ «  «eschmuffielM 
Mnfdlbni In der Zelle führt er den Kamp» fort. _ Die rorn» er 
Ö bltlS T 'daraus, daß er die VeröffenUichung seiner Anklagen 

Q e k ^ n W ^ v o r l ^ u l ^ m u B ^

Burgkrieg ist .Qr ntich 
d fcL w ïing! -  Nieder mit dem Kneg! Nieder out der Re-

gK‘r7^s"schreckehsurteil lautete aui vier Jahre und einen Mo­
nat Zuchthaus und sechs Jahre Ehrverlust — —  Kart 
knecht flickte im Zuchthaus Schuhe. Zwei: Uhre lang. D radkn  
aber macht die sozialdemokratische KanaiUe weiter
mit patriotischen Phrasen ^  fen »ndPr^ * Il2 17S,f L ^ er 
den Etappenschweinen, was folgende Pressenotiz K t » -

Sieben Reichstagsabgeordnete maren an die Ostfront ge- 
reist* "wie die Tageszeitung für Bauerrei“ am 8. November mit- 
teilt. hielten sie s i ä  auch einige Stunden in Insterburg auf „und 
wurden von dem bürgerlichen

streiken 3'S 000 Arbeiter der Berliner .Munitionsindustrie. 
r S ü n ih w e i^ t r e ik ^  am 27. und 28. Juni 8000 Arbeiter. 
S S S T m T S Ä S S l i w u B k n  Erklärung am 29. Jum> wieder 
m -die' Re triebe zitfück. .In- Bremen, wo die Arbeiterschaft seit 
Anfang 1016 die Straße erobert h a t ist e,ne ^ he/ ^ " \ a ’' 
innere Stadt'der Schauplatz großer Demonstrationen. Zwei lag 
lang wird auf den Werften gestreikt. In Stuttgart De monstra 

Demonstrationen und Streiks folgten im August m vieler

■ In der französischen Abordnung, wo man die Engländer
als die einzigen Störenfriede hinstellt und ihnen ffllTälles, was -------   -  vi- - . n
geschehen ist. die alleinige Verantwortung zuschiebt, wird, wie | in(ier d e s  Nitroglycerins dcs lJ 
Victor Schiff dem „Vorwärts“ aus Paris mitteilt, neuerdings be-1 der Sohießbaumwolle durch Nitr 
hauptet. daß Snomden den Young-Plan überhaupt torpedieren | Stellung Fabriken in Deutsc
«olle, der Kampf um die Quoten sei nur ein Vorgefecht der

I Hauptkampf stehe noch bei der Reparationsbank bevor, und . sen Ländern, m m . t  W s i i i d  mit den Nobel-
dabei werefc sich zeigen, daß England <ien Young-Plan als Ganzes | ^ g a n ^  M l l l io ^ ^ e n p h e n

Pe'd . T i ï t r V b  i  «-, e n j ^ «
ycerin. Er hatte zur Her- 

Schweden, Rußland und 
Geschützgießereien in die- 
obels Produkte wurden in

 Hl .................1 --  ------------ —«7 r -------
Moskau behebt. — Die Masse erhofft noch was vom Kapita­
lismus. nun streiten wir für sie m i t  kapitalistischen Mitteln, 
ehrlich, aufrecht Ohne Hintergedanken. Klassenbewußte Revo- 
lutionäre können den Gegner im Betriebe, auf den btemnei- 
stellen schachmatt setzen. Und darauf kommt es an. t>en 
Gegner bei allen wirtschaftlichen Konflikten erbarmungslos 
peitschen. Die Masse, angesetzt für Forderungen materiellen 
Inhalts, dem Dümmsten sichtbar liegend auf der fland. Uie 
Arbeitslosenmassen zu W urst —  Speck — KartoffeS —  Brand­
stoff — Demonstradonen vor den Amtshäusern von Staat und 
Gemeinde patroullieren lassen. — Die Begierde wecken im 
Menschen, „um als Mensch zu leben“. Dieses ist Aufgabe und 
Zweck der kommunistischen Arbeiter-Organisation, um die 
Massen vom Gegner mH Erfolg zu lösen. Schnell, in Massen, 
werden die Proletarier sich unter dieser sichtbaren Erfolgstaktik 
scharren. Verhältnismäßig sehr bald wird der Kardmalpunkt 
erreicht sein, w o die Massen. Fabrik-Organisationen vor 
größten Aufgaben Stehen werden. Der Kapitalismus, seine 
Handlungen werden «ich mH tapitalistiscben Mitteln gegen die 
„Begehrlichkeit“ der Massen wenden. Dann muß diese r a t  be 
bekennen, ob sie will oder nicht

So mit Aufgezeigtem organisiert man mit kapitalistische^ 
Mitteln den ersten Unterbau für die Revolution. DaB im Laute 
des W erdens diese Revolution eine proletarischkommumstische 
wird das wird abhängen. inwieweit sich in den einzelnen-lin­
dern die Arbeiter des KapitaHsmus bemädhtigt haben und unter 
welchem Reifegrad die Vorhut der Arbeiterkla»e sich selbst 
befindeL ______ ... . > (Eingesandt.)

jh m  d a

.  K S d l M M M M f d
7  Allerhand Liquidatoren.

Das vom Ekki eingesetzte Pofbüro mit Ctottwald a n ^ e r  
Snit/e sollte am 1. August beweisen, daß es fähig sei, oe«CT 
Rote ta g e  zu arrangieren, als das frühere. Der diesjährig^ R 
Tag stellte aber alle Mißerfolge des vorjährigen w at in den
ScLtten. Dabei bestätigt sich d ^ K T C -
mal ««afft haben, daß nämlich die Hauptnutznießer des K o ­

tier Behörde verantwortlich war und kein Wort von Klassen-1 mordet. Profit aus den Leichen 1 
kampf dulden durfte. D ann_gab/es ein beständiges Wühlen 1 stiftunK festgelegt. Es wurden und

'  * .a n  ■ ■ . - « /M  £ _____ J ! .  C . n k n  7 iin < 1 /* n c t WTlirilt* I ■ • __  _ ..X « In m  I « P n lP IP

bis 1896 ist in der Nobel 
werden Preise verteilt fürnd kein

gegen die Redaktion? 1916'"war die fache  reif. Zunächst wurde I Letoungw ^auf dem OeWete fflr den Kneg unt
, h I Eriist Meyer aus Z  JSSÜS g e ^ T  ̂  e ^ c h  zu jg C B t .  *»• -  Man zweHelt

Ah^ang*?9l*6 die Straße erobert h a t ist I  FlugblatPdes Spartakusbundes bekannt hatte. Dann quartierte ^  Echtheit d e r  moralischen Onabfikation ^ n e r al
' l  " * ----- — -- - ZWC* IT . I sich Hermann Müller im ..Vorwärts“ ein, um die Parte,potem.k zu g e s t e r n  an. &e in « h e r J j g ^ d  H m  w aren-I überwachen und Angriffe auf den Parteivorstand zu verhindern, unloJtisch. Die Moral Ist eben dfe h g e g g j  ^

tionen Demonstrationen und Streiks poigten im ... .leten l  |m HahA 1Q, 6 uard der „Vorwärts“ verboten. Das war eine | No5el-Stiftimg wird das sehr ausdrucKiicn oeioni
anderen Städten Deutschlands. r^tikalen 11 iekgenheit! Sofort kartete der Parteivorstand rmt der Militar-

Natürlkh kam nun eme wüste Verfolgung der radikalen 1 ab daß H<Tirann Müller die Aufsicht über die Redak-

^ S r a K "  Auch^Ro" S e n j Ä  ^  |  S ^ t h V n ^ l K b e l ^ d e r ^  h i n ^ ^ t e S "  Aehnj
f^ngnis und %  " r  |

Doch der Geist Liebknechts hatte gezündet. Liebknecht war 
ein Lichtsignal. Mit Liebknecht sein, das hieß für jeden Arbeiter:
Bruch mit der Partei, Bruch mit der „Dts^plin , Bru^ m‘t <j 5  
Wahrheit der O eno.en . die

Heldentod“ irn^Schützengraben 
febknecht das war: Die Fei

Bankrotts die Rechtsopposition sind. So gut .g-J* üaupt- 
verdammt schlecht - ,  versucht auch jetzt
thema vorbeizuschmusen. Und das HauptÜiema ist wiedCT mal 
die Gewerkschaftsfrage. _ Man m u ß j d . _ m t ^

__ ______  hinein, sie eroberjn
und "dfc‘ Indifferenten sollen in die Rote", i" ' 
die verschiedenste Anwendung der Einheitsfronttaktik, von un

frisch! für die Weiterreise mit einem f**“
vergalten dieses Liebeswtrk mit folgendem G edicht da 
•on Wilna aus an die Brauerei in Insterburg sandten.Sie

sie von

zweieinhalb Jahrein Zuchthaus verurteilt Am 23. August istit in erster Instanz zu

ln einer Zeit, da guter Trank ward selten 
Im Kampfe zweier Waffenwelten. 
Genossen sieben Reichstagsmannen.
Die dunklen und die hellen Kannen,
Aus Wilna nun vom Frühstückstisch

Mit
Begrüßen wir das Brauhaus Frisch 

bestem Danke: Otto Wels, Ph
Naumann, Köplin, Holtschke. Junk.' %
Verb. soz. Wahlvereine Berlin vom 6. lanuai* 1918.)

hilipp 
* (En 
6. Jan 
^ucfith

Scheidemann. Ebert, 
tnoftimen dem Mittbi.

Kart Liebknecht aber flickt i m  Z u c h th a u s J ^ u r ^ u r a u n ^
aber wirkt sein Geist, seine T at Während des P r o « ^ ?  aber ’.u k t  ^titeibuen Anschluß A g u i g e M  d* a^ te

Welle von Demonstratkmen und polibschen M  u b a  
Am ZL Juni 1916 sind große Demonstrationen

- — .. _ r J __  n - * ~  ‘ ---J  * '---- fix*in
fruchtlos von

Instanz und im unmittelbaren Anschluß daran geht die m te  
Ie Welle

der Polizei brutalisiert werden. Ara anderen I age

große
Deutst

Die Bresche ta d fe  P S ta n i d«'^Burgfriedens wargelegt. Immer 
U ? te r b a l l te  durch Deutechland der Ruf: „Es lebe der Zucht­
häusler Karl Liebknecht !'■

Das Schandurteil gegen Liebknecht wai rnur_ m 
worden durch die Schandpohbk der ^zialdentokraue 

fess«t. darum konnte diedie Arbeiterklasse ge Milit

ich ge- 
ie hatte I 
diktatur

P l a s s e n - O r t f a n l M f l o n f n

AugeabHckS ^omZufa’l l^ c T S e ib ^  i t S e ^ . ^ s ^ n a w a s

losschlagen Es maren Dienste die man sich 
stete Der Parteivorstand nutzte den Belagerungszustand aus, 
un^die ^Opposition niederzuschlagen. Daß e r ^ a n ^ n  Z«£
tralapparat der Partei in den Wenst der Knegspoi • -  .-\acn zmeijannger n a ii inuu« ^ .........

nicht verwunderlich. Er hatte die Macht und fühlte I  Liebknecht die Gefängnistore Lukaus öffnen, und der erste Satz,

gegenseitig
ips/ustand

lei­
en. Oie in acr „ v a  

ihre „heilige^ sozialdemokratische Pfl 
Karl Liebknecht, das war
lan des“

,, ________ Oie Psyche
Hat man «sie ergründet dann geht man

Es ist un-
Vielen. def Unzählbaren, geworden.

mit einem* Achselzucken darüber hinweg

t-euer-oder war G^ängnis. Mit Karl, Liebknecht 
probe als revolutionärer Sozialist bestehen.

Nach zweijähriger Haft mußte die Regierung dem verhaßten
war 
deshalb im_____ Recht. Er benutzte aber auch j e d . L ^ j e i ^ t u j  I  ^  9einefl u t6nt  als das Proletariat Berlins ihn ,m
die’ Positionen der Kriegsgegner in d e r P a r t«  m  zerstören ■ 0 k to b e r 19 18 aut efen Anhaller Bahnhof empfängt, es ist der 
Vor allem galt es. ihnen die legalen I  Ruf vom l.M ai 1916: „Nieder mit der Regierung! Nieder nut
ben Schon im Jahre 1914 raubte der Parten  orstand t a  b^utt 1  ^  K . uJld dann Es ^  ^le Revolution l*» — Und 
garte r Genossen die „Schwäbische Tagwacht* mit gütiger Unter I  kaj ^ n  jene Tage, wo Karl Liebknecht stündlich bewies,
S ü ïu n g  der Militärzensur. Die Stuttgarter Ci^ossen grundc ■ «  ihm war mit dem Verlangen, tausend e ig ^ cS HL * *  1 eben zu o ^ e m  für den Sieg. JS ,Ufeht zu wenig! Nur mcht
^ g T n n ^ d i g m i t i r ^ e -  Im ^ 1 9 » ^ ^ ^
• ■ j _ vi^^i^r4w>;niu'tv>n A rbeiterzeitung ui Duisburg I

(eine Anstrengung ist zu groß, ist genug! fe

iAyrp T _ _ ___r
ZU entlassen. Die Mitglieder hatten nichts zu a j m .

U rt den „Vorwärts“ ging seit Anfang des 
Hier war es schwer, einzugreifen, weü die Entscheidung |
Redaktionsfragen der Pressekommission z u s ^ d ,  und d ^
oppositionell. Welches Glück, daß es eine 
UntCT dem Druck des Parteivorstandes die R < ^ ^
willigen, Herbst 1914 einen eigenen Zensor einzusetzen.

zu spät!

281 XEüTmag'^e^Geschichte aller Revolutionen, audi der r u t ­
schen. zum Vergleich nehmen, nie hat es etnen Kampter gegeben, 
der so ungeheure Energiemengen, soviel Tattraft, sovw Hin­
gabe, soviel Selbstaufopferung in sich vereinte r e  Karl Lieb-

E 1/ «  ^
Kampf Bin höher empor, bis gedüngene Kreaturen ihn er- 

roeten.

muß man ergründen.
nicht mit e/ne^ A^ Rc,^ r ^ ' l ^ “äUein die Massen selb-
S ä c ^ l n a c h L v e  in Abkehrfvom bürgerlichen Staat und 
ständig *  n b rirrt l  Die Himeinschiäferung der
ï i s S n ^ c h  vCTiMerlfehte soziale Religiosität“ nimmt Rte- 
S Ä  ' D Ï Ï und Druck der Kirche 
über die Schute. -  Spi.1- u n d  S«ort»ere,nannten. -  Werk- 
schulen. —. Bildungs- und

Tiion

hinweg, ungeheuer lasten so 
gang enen letzten Jahrzehnten, 
die Bourgeoisie und dank 
Sozialdemokratie m sich *ei 
sich zusammenschließenaeii 
zu sprechen.^ W ahr M  vid 
schiedensten Gruppierungen 
denken zwingt es. daß es 
is t  die ihr Schicksal mit 
Das Heer der dem Paupc 
durchaus nicht so revohit 
es bei vielen gedacht wird. 
Anschauungsunterricht bei 
Kommunisten müssen nüoh 
mit revolutionären Liedern

humanitären Einrichtungen 
Massen, wie nie in ver- 
Arbeiterklasse ist durch

______ eschen“  Politik dei
Es ist nicht wahr von der 

in jetziger Perinde 
die Masse in den vei 
ibersteht, — Zum Nach- 

r  die «Arbeiteraristokratie“ 
en W elt verknüpft. — 

nähernden Proletarier ist
___ istisch durchtränkt, wie
Statistik haben will, nehme 

und Reichsbanner. — 
sich nioht das <iefühl 

lassen.

ng dei -----------------  - .
ten und oben, mal nur von oben, mal nur ^  “ "g jó lg d ie se^  
mat mehr so und endlich wieder anders. Der Erfolg d i g s  
jahrelangen Manövrierens ist, daß die Reformtsten k^ munB^ l .  
•mner sind als je und daß die R o t e n  G e w e rk ^ a f te n ,  aber 
S S  wir d o e f  einen Fkkimann selber sprechen. Gottw^d 
schreibt in einer Broschüre „Wer sind und was wollen die Liqui-

Dfe r o S  Gwtrkichaften "unterscheiden sich PrakJj**.'{T 
folge ^hrer^ Potitik m

anisationseinneit nicht 
der' Betrieb sondern die Ortsgruope ist u n d w o  dje 
schäften nicht konsequent nach aem > d u sb i^ e b ir te  sond 
in vielen Fällen nach den Berufen getrennt sind.

Da die ro ten  Gewerkschaften d ie  p ro te ta n s c ^  OemokratH; 
n icht kannten und d ie gesam te Arbeit nach alten reform  £ « * * *
Methoden durchführten waren sie  ̂ ^T füh-Massenkämpfe in der Periode d «  Im perusm iK  iKw. zu lurv- 
ren Ihre Taktik war im Wesen die opportunistische faktfle da- 
Einheitsfront von oben. V<or jedem Kampfe, vor 
kon flikte forderten sie dte ^ OITOßtl̂ ri^ SinÎ D ^  ^  ihnen gemeinsam die Forderungen einzureichen, ^esp fiir 
zu kämpfen. Wenn die Reformisten a b le h n te n -u n d  g e U n -  
ten fast immer ab —, so beschimpften sie die roten Gewerk 
schattier <lrdentlieh. Aber selbst die .Masgn ^ j u o b i l ^ n ,  um 
.selbst den Kampf zu organisieren, das Fiel ihnen nicht im ent
ferntesten e in .: - . _____

Während dieser Situation, wo die Arbeiter bis auf emeTevo- 
lutionäre Phraseologie keinerlei Unterschiede zwischen denr^t e« 
Gewerkschaften und den Reformisten sehen konnten, w arendie 
toten Gewerkschaften nicht imstande, J ie  M a sso im  «rfassen.

300000 Proletarier passierten im Laufe einiger Janre die 
roten Gewerkschaften, aber die Mitgliederanzabl blieb aut 100000
stehen, ja fiel eher noch." .

Das war also eine kleine Auswahl aus dem offuoell«n Ge­
ständnis. Wir müssen* uns danach wieder vor Augen halten.



Neuer sozialdemokratischer Geistlicher in Berlin.
Ara kommenden Sonntag, den 18. August, findet in Neu! 

kölln, in der Philipp-Melanchthon-Kirche, um 10 Uhr die Amts! 
einführung von Pfarrer Artur Rackwitz aus Eisenberg in Thü-I 
ringen statt. Pfarrer Rackwitz ist sdt Jahren t ä t i g e s  M i t !  
g l i e d  der Partei. Aus Anlaß seiner Einführung veranstalten! 
die Neuköllner rdigfVsen Sozialisten am selben Sonntag, 19 Uhr! 
t »  freiem Eintritt im großen Gemeinde&aal der Philipp-Melanch-I 
thon-Kirche, Herthastr. 9, einen Oemeindeabend, aut dem u.a.! 
Pfarrer Rackvitz sprechen wird über das Thema: Wie es kamj 
daß ich Sozialist geworden bin. — [ Al l e  i n t e r e s s i e r t e n !  
G e n o s s e n  w e r d e n  g e b e t e n ,  s i c h  z a  h I r e  i c h  a n  die-! 
s e m  G e m e i n d e a b e n d  zu b e t e i l i g e n .  („Vorwärts",! 
16. 8.1929.) _________

Ein Versichenuigsskandal. .
Die Frankfurter Allgemeine Versicherung5-Aktienge?ellscha:i 

ist zusammengebrochen. Es sind große Summen eingezahlUr 
Gelder verloren. Erfahrungsgemäß wird die große Masse der 
Versicherungsnehmer und das Kapital der Versicherungsgesell­
schaften von „kleinen Leuten“ gebildet. Nach einiger Klärung 
der Sache werden wir auf dieselbe .noch zurückkommen.

' l)nd ein Berflaer BankskandaL
der den Bankier Radtke in das Gefängnis brachte. Große Be- 

Itrügereien durch Scheckfälschungen-sind die Ursache.

Faschistische Gemeinheiten in Oesterreich.
In St. Lorenzen in Steiermark überfielen am Sonntag, de/ij 

118. August, die Heimwehrbanden eine sozialdemokratische Fest­
versammlung, wobei es Tote und Verwundete gab. Der Ueber- 
fall, bei dem auch ein Infanteriegewehr verwendet und vom 
Kirchturm mit Intanteriegewehren geschossen wurde, war planJ 
mäßig vorbereitet. Es gab Tote und Verwundete. — Wir hpffenj 
daß unsere österreichischen Genossen bis zur nächsten Nummer 
der KAZ. darüber berichten «erden.

Max Hölz ist In Leningrad eingetroffen und warde mit 
I feierlichen Reden und feierlichen Sitzungen begrüßt, wobei auck 
iHölz feierliche Reden h ie lt Hoffentlich wird die Schutzhaft 
I Hölz die Muße bringen sich zu überlegen, ob seine ursprüng- 
I liehe Beurteilung Moskaus und der russischen Politik nicht 
I doch die richtige war.

Streikkimpie in Amerika. In Marion (Nord-Carolinal 
Ikam 'es'zw Tschen 1600 seit“ drei Wochen streikenden Toxttt 
I arbeitern und 400 arbeitswilligen Arbeitern zu schweren Zu- 
I sammeAstößen, in deren Verlauf mehrere Personen schwer 
I vejletzt wurden. Die Regierung setzte zur ..Wicxterherstelluni 
I der Ruhe - und Ordnung“ mehrere Kompagnien Soldaten en 
I und ließ die Streikbrecher raushauen.

PoUzeftaaptmaaa strafversetzt Herr Grzesynski ließ dei 
I Polizeihauptmann Grau von Berlin nach Hanau versetzen, wei 
Ler am 1. Mai zwei Berliner Journalisten verprügeln ließ. —  Da! 
I ist auch wirklich nicht die Aufgabe eines Polizeihauptmanns 
I Hätte der Herr doch ein paar revolutionäre Arbeiter kUei 
I lassen.

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands
Berlin, August 1929.

j S d r i e f t  u n d W M s e t k a f t

DIC UfOMaliM
des Weltkrieges in  Haag

Wochenlang vernahmen wir, daß der Krieg zwischen Ruß­
land und China unvermeidlich I s t  Mit einem Schlage ist nun 
die Gefahr gebannt. Man liest nichts mehr davon in den Mos- 
kauer Zeitungen. Die zu Hunderten bestellten Resolutionen 
geboren 4er Vergangenbeu-atu^ Wie- kommt d a s ? -----------------

W ir haben vor einigen Wochen schon darauf hingewiesen, 
daB eine Delegation amerikanischer Kapitalisten nach Ruß­
land reiste. Sie botfen dort Aufschluß zu erhalten, ob ihre 
Kapitalien sicher angelegt ob die Kontrakte, die dort .ge­
schlossen werden, einen realen Hintergrund haben. Und die 
russische Regierung kann sich nicht den Luxus leisten, das 
Vertrauen der amerikanischen Kapitalisten zu „mißbrauchen“. 
Schon deswegen nicht, weil jene eben selbst die Bedingungen 
vorschreiben, unter denen Geschäfte zu machen sind.

So erleben w ir, daß die „Friedenspolitik“ der russischen 
Regierung wieder einmal so überraschend siegte, daß mit 
einem Schlage das Kriegsgeschrei verschwand. Es liegt für 
jeden denkenden Menschen auf der Hand, daß die erageladenen 
Gläubiger, di« man mit großem Pomp empfing, nicht sonder­
lich erbaut sein können von der Ueberraschung, daß das Land, 
ln dem sie ihr Geld aidegen wollen, sich für den Krieg vorbe­
re ite t Auch die Beteuerung, daß alles nicht so tragisch zu 

j nehmen sei, hat wenig gefruchtet; denn letzten Endes wird 
auch durch das Geschrei vom Krieg nur die Unruhe vermehrt, 
die iü r Geschäfte nicht gerade angenehm ist. Die russische 
Regierung stand also wieder einmal vor der Frage, den Kon­
flikt m it China innenpolitisch auszuwerten, um durch die 
Kriegsstimmung d ie Klassengegensätze zu überbrücken, die 
aus den wirtschaftlichen Schwierigkeiten immer schärfer her­
auswachsen, — oder den ganzen Rummel abzublasen, um so 
die Voraussetzungen zu schaffen, mk den Geschäftsleuten aus 
Amerika ernsthaft reden zu können. Sie konnte um so 
leichter dazu entschließen, als hinter dem ganzen Geschrei 
von dem unvermeidlichen Krieg ja weiter nichts stecktè, als 
eben ein innenpolitisches Ablenkungsmanöver, das man sowie­
so nicht ins Unendliche au9dehnen konnte.

Jetzt taucht wieder die andere Walze auf, die Friedens­
walze, die auf das Lied von dem „inneren Aufbau“ abgestimmt 
ist, „Der Fünf jahrsplan“. ^ Damit in Verbindung stehen auch 

I die Verhandlungen mit den amerikanischen Finanzgewaltigen. 
[Es wird vielleicht nicht gar so lange dauern, dann erfahren 
Idie russischen Arbeiter, daß es gelungen i s t  das W erk des 
I sozialistischen Aufbaues mächtig zu fördern, eben durch die 
I Gelder .der amerikanischen Gäste. Wenn der Sozialismus — 
I durch die Hilfe des internationalen Kapitals — an der inneren
■ Front um so schneller marschieren kann, wozu sich dann an 
[den V ertrag mit Tschankeitschek klammern? Eigentlich liegen 
Idoch die Dinge furchtbar einfach.

Man muß es der russischen Regierung lassen: sie versteht 
Izu manöverieren. Zugegeben, daß sie sich auf ihren bezahlten 
I Apparat in den einzelnen Sektionen unbedingt verlassen kann;
■ sie hat auch die „Oppositionen“ um diese Sektionen herum so 
I durcheinander gebracht, daß es einem Hund jammern könnte, — 
I wenn es sich Wer nicht um die jammervollsten Gebilde han- 
Ideln würde, die eben noch mehr Verwirrung anrichten; deren 
{Zertrümmerung daher absolut wünschenswert ist, von welcher 
I Seite der Anstoß auch kommen mag.
I Ein Beispiel unheilvoller Konfusion ist zum Beispiel die
■ „Fahne des Kommunismus“. Dort sind die Dinge durch die 
I  Manöver Stalins so weit gediehen, daß jeder Artikel, der dort
■ erscheint, eine andere Meinung ausdrückt. Ein Teil klammert
■ sich an die Parole des „Selbstbestimmungsrechts der Völker" 
l und kommt zu dem Resultat, daß nach dieser Formel die chine- 
Isische Bahr, eben den Chinesen gehöre. Diesen Standpunkt
■ vertreten auch die französischen „entschiedenen Leninisten“ , die
I s  ch um die Zeitschrift rContre le courant“ scharen. Dort 
liieißt es: „Die Kommunistische Opposition muß den Mut
I  haben, der Arbeiterklasse zu ,sagen, daß sie sich auf die Seite 
Ider Stalinschen Bürokratie "und ihres abenteuerlichen Krieges
■ nicht stellen wird.“ — Die Redaktion der ..Fahne des Kom- 
Imunismus" veröffentlichte aHe Artikel als „Diskussionsartikel“ ; 
■sie selbst gibt nicht an. welche Stellung sie elnnimmt. Sie 
Jbringt jedoch einen langen Artikel von Trotzki, in Nr. 31, in 
|<lem die Redaktion der „Fahne des Kommunismus“ nach allen
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hat seine' Ursachen darin, daß in Zeiten politischer Windstille 
die Schwätzer nicht vor praktische Fragen des Klassenkampfes 
gestellt werden. Sowie die Dinge auch nur rein tbedretisch 
einer Entscheidung entgegenreifen, sind sie uoch nicht einmal 
fähig, eine So elementare Grundfrage für das Proletariat vom 
Standpunkt der proletarischen Klasse zu stellen. Für die revo- 
lutionärerr'Proietarier, die diesen Vereinen aus irgendwelchen 
traditionellen oder anderen bequemen Eigenschaften noch 
nachlaufen, Grund genug, endlich zu begreifen, daß für die 
proletarische Klasse mehr auf dem Spiele steht, als die Existenz 
einiger lächerlicher Utopisten, — oder bewußter Betrüger, die 
nur darauf warten, durch einen geschickten Dreh mit ihrer 
früheren Firma wieder in Onaden aufgenommen zu werden.


